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d m m Halle, 4. November.

Zum Sozialiſten-Geſetz-Entwurf.
I.

Was bietet der kürzlich erſchienene Entwurf Neues
gegenüber dem geltenden Recht?

Beim Leſen des gegenwärtigen Entwurfs und bei der
Vergleichung deſſelben mit ſeinem in der 2. Seſſion einge-
brachten Vorgänger ſpringt ſofort in die Augen, daß der
s Entwurf keinerlei Verſtärkung, wohl aber mehrfache
Abſchwächungen der geſetzlichen Mittel enthält, die zur
Unterdrückung des mit ungeſetzlichen Mitteln geführten und
in der Zwiſchenzeit gewiß nicht geringer gewordenen
Kampfes der ſozialiſtiſchen Agitatoren und ihres Heerbanns
gegen die beſtehende Staatsordnung dienen könnten, und
es wäre vielleicht richtiger, an die Spitze dieſer Betracht-
ung die Frage zu ſtellen: „Was giebt der Entwurf preis?“

Die einzige Beſtimmung, die als ein Fortſchritt in
der Gewährung geſetzlicher Mittel zur Bekämpfung derſozialiſtiſchen Agitation aufgefaßt werden kann, iſt die

Aufhebung der zeitlichen Beſchränkung der Gelt-
ung des Geſetzes. Während ſeither dem Geſetz immer
nur auf eine beſtimmte Reihe von Jahren Geltung ver-
liehen war, wird es in Zukunft nach dem Abſatz 2 des
Art. I. des Entwurfes Geſetzeskraft haben, bis eine aus
drückliche Aufhebung erfolgt oder die Zuſtände aufhören,
die es hervorgerufen haben.

Der vorgeſchlagene Wegfall der zeitlichen Beſchränkung
kann nun allerdings als ein erheblicher Fortſchritt im
Sinne der Verſtärkung der ſtaatlichen Ordnung angeſehen
werden, dem man wohl durch Preisgabe einiger anderer
Beſtimmungen ein Opfer bringen kann. Ob es richtig iſt,
ſo viel zu opfern, wie der Entwurf es will, wird ſpäter
erörtert werden. Jedenfalls iſt die unbeſchränkte Dauer
des Geſetzes von el Wichtigkeit. Zwar werden ſich
diejenigen wohl getäuſcht fühlen, die die Hoffnung hegen,
es würden in Zukunft die Debatten im Reichstag und die
Erörterungen in der Preſſe verſchwinden, die ſich jedesmal
an die Frage der Verlängerung des Sojzialiſtengeſetzes ge
knüpft haben, und es werde damit ein guter Theil des
vorhandenen Zünd- und Agitationsſtoffes den ſozialiſtiſchen
und ſonſtigen reichsfeindlichen Elementen im Reichstag undin der Preſſe entzogen werden, deſſen ſich dieſelben bei

Gelegenheit der Verlängerungsfrage zu bemächtigen und
den ſie zu unlauteren Zwecken auszubeuten pflegten. Viel-mehr ſteht leider zu erwarten, ba auch in Zukunſt der-

ſelbe Stoff von denſelben Elementen zur Exploſion gebracht
werden wird. Die ſeitherigen Entwürfe über Verlängerung
des Geſetzes werden muthmaßlich durch Anträge auf Auf-
hebung deſſelben oder durch ähnliche Behelfe erſetzt werden;
ja der Entwurf ſelbſt bietet im künftigen 8 24 die Hand-
habe dazu, indem er den ſeitherigen Rechenſchaftsbericht an
den Reichstag über die Verhängung des ſogenannten klei-
nen Belagerungszuſtandes beibehält. Die Gelegenheit zur
Benutzung dieſes für die Gegner des Reichs erwünſchten
und ausbeutungsfähigen Stoffs wird ſo lange ergriffen und

gemißbrarcht werden, als das die Freunde des Reichs, die
jetzt namentlich die umſtürzlichen dieden im Schoße des

Reichstags ohne Benutzung der r rGegenmittel zu dulden pflegen, z gefallen laſſen. Alſo
inſoweit ſteht eine nennenswerthe Beſſerung der Zuſtände

kaum zu erwarten. Wohl aber iſt ein r Nutzen inſo
fern zu erhoffen, als ein dauernd erlaſſenes Geſetz im
Rechtsbewußtſein des Volkes einen weit feſtern und ſicherern
Boden gewinnen wird, als ein zeitlich beſchränktes, und
als daher anzunehmen iſt, daß in Zukunft weniger verſucht
werden wird, an dem Geſetz zu mäkeln und zu rütteln,
namentlich auch von denjenigen, die zwar die Bekämpfung
der ſozialiſtiſchen Agitation wünſchen, die aber einzelne
Ausſtellungen gegen das Geſetz zu machen haben, und die
Gelegenheit gern ergreifen, um ihre Spezialwünſche vorzu
bringen und das W in der beſtehenden Geſtalt zu dis
kreditiren. Mit dem Wegfall des proviſoriſchen Charakters
des Geſetzes wird das Anſehen wachſen und es wird ſich
in weiten Kreiſen des Volkes die Ueberzeugung immer mehr
ausbreiten, daß die umſtürzliche Agitation mit der vollen
Kraft des Geſetzes bekämpft werden muß und daß die
Mittel des Geſetzes von der Geſetzgebung für geeignet ge-
halten werden, um den Kampf gegen die Ausſchreitungen
mit Erfolg zu führen.

Eine Anzahl von Beſtimmungen des ſeitherigen Geſetzes ſind
dagegen als zu hart preisgegeben worden Art. 1,
Abſ. 1; ſie ſind enthalten in den 88 22 bis 25 des jetzt gel-
tenden Geſetzes. Dieſe Paragraphen ſind gerichtet gegen die-
jenigen Perſonen, welche ſich die ſozialiſtiſchen Umſturz-Beſtreb-
ungen zum Geſchäft machen, und gegen welche eine Verur-
theilung wegen Theilnahme an einem verbotenen Verein oder
einer verbotenen Verſammlung, wegen Verbreitung verboteuer
Druckſchriften oder wegen Sammlung von Beiträgen zu Um-
ſturzbeſtrebungen (innerhalb des Rahmens der 88 17 bis 20) er-
folgt iſt. Sie geben die Möglichkeit, gegen ſolche Perſonen auf
eine Beſchränkung des Aufenthalts, bezw. h und auf
Unterſagung des Gewerbebetriebs, als Schänkwirth, Buchdrucker
u. ſ. w. zu erkennen, bez. ermächtigen die Landespolizeibehörde,
unker ähnlichen Vorausſetzungen ihnen die Befugniß zur Ver-
breitung von Druckſchriften und zum Handel mit ſolchen im Um-
herziehen zu entziehen, indem ſie zugleich Strafen feſtſetzen für
die Zuwiderhandlung gegen eine in dieſer Richtung ergangene
Verfügung.

Die Motive rechtfertigen das Preisgeben der 88 22-25 da-
mit, daß dieſe Paragraphen als zu hart bezeichnet worden feien,
und daß von ihnen nur in verhältnißmäßig ſeltenen an Ge
brauch gemacht worden ſei. Aus dem lesteren Umſtand ließe
ſich vielleicht ehe die Aufrechterhaltung in der Erwägung recht-
fertigen, daß ſchon die Androhnng der Maßregeln vor Aus-
ſchreitungen geſchützt habe und daß ſich nach Wegfall der An
drohung die Ausſchreitungen mehren würden. Auch daß dieſe
Maßregeln von den. Betroffenen als hart empfunden werden,
ſcheint nicht ſür die Aufhebung zu ſprechen; denn ſie richten ſichgegen die geſchäftsmäßigen Wühler, und dieſe dürften doch
in weit geringerem Grade das Mitleid des Geſetzgebers ver-
dienen, als beiſpielsweiſe ihre mehr oder weniger unſchuld igen
Werkzenge, die den Strafbeſtimmungen des 8 19 verfallen. Ob
alſo gerade die Bevorzugung der Agitatoren in Bezug auf mög-
liche Milderungen des Geſeßes zu empfehlen iſt, erſcheint doch
recht fraglich, und es wird ernſtlich zu erwägen ſein, ob gerade
für dieſe Milderung in dem Wegfall der zeitlichen Beſchränkung
ein genügendes Ausgleichsmiltel gefunden werden kann.

Eher und leichter läßt ſich einer andern Milderung des Ent
wurfs zuſtimmen. Sie bezieht ſich auf S 11, Abſ. 2, nach welchem
ſeither eine periodiſche Druckſchrift nach Erlaß, des Verbots
einer Nummer für die Zukunſt verboten werden kaun, während
nach Art. II, Abſ. 3 des Entwurfs das künftige Erſcheinen einer
periodiſchen Druckſchriſt nur dann verboten werden kann, wenn
nach Erlaß des Verbots einer einzelnen Nummer das Verbot

einer weitern Nummer erfolgt, alſo gewiſſermaßen erſt beim
Eintritt eines Rückfalls.

Die für 8 2 Abſ. 1 in Art. II. Abſ. 2 des Entwurfs vorge-
ſchlagene Aenderung iſt rein redaktionell und bringt dieſe Ge
ſetzesſtelle in Einklang mit der Faſſung des neuen Genoſſen-
ſchaftsgeſetzes.

Eine ſehr erhebliche Milderung des Geſetzes iſt im Ent
wurf vorgeſchlagen, indem der jetzige S 28 in Art. III. des Ent
wurfs als 8 24 in ſehr zuſammengeſchrumpfter Geſtalt zur Er
ſcheinung kommen ſoll. Für den ſogenannten kleineren Belager-
ungszuſtand ſoll in Wegfall kommen, was der ſeitherige s 128
verfügte in Bezug auf die Einſchränkung der Verſamm-
lungen, für die jetzt vorgäugige Genehmigung der Pol'zetbe-
hörde vorgeſchrieben iſt, ſodann das Verbot der öffent-
lichen Verbreitung von Druckſchrifteu und den Ver-
kehr mit Waffen. Jn den Moöotiven iſt der Vorſchlag damit
begründet, daß in der erſteren Beziehung genügender Schutz in
89 des Geſetzes enthalten ſeilund daß in Bezug guf Verbreitung
von Druckſchriften und den Verkehr mit Waffen polizeiliche
Vorſchriften Erſatz bieten könnten. Dies ſcheint denn doch nicht
ganz unzweifelhaft: namentlich enthält S 9 beſtimmte Vorqus-
ſetzungen für das Verbot abzuhaltender Verſammlungen, die
nicht immer da vorliegen werden, wo das Verbot im öffent-
lichen Jntereſſe wünſcheuswerth erſcheint. Aufrecht erhalten
bleibt an den allen Beſtimmungen des alten 8 28 und neuen
8,24 nur die für die Centralbebörden der Bundesſtaaten mit
Genehmigung des Bundesrathes gegebene Ermächtigung, in den
von Umſturzbeſtrebungen mit Gefahr für die öffentliche Sicher-
heit bedrohten Bezirken und Ortſchaften den Landespolizeibe-
hörden die Befugniß zu gewähren, den Perſonen, von denen
eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung zu
beſorgen iſt, den Aufenthalt zu verſagen, und den ſpäteren
r von einer landespolizeilichen Genehmigung abhängig
zu machen.

Auch die vorgeſchlagene Geſtaltung des 8 24 enthält ein
e Zugeſtändniß an die Gegner des Geſetzes.

Jn einem auffallenden Gegenſatz zu dieſen Milderungen
ſteht der Jnhalt der ueuerlichen Rechenſchaftsberichte der Königl.
Preußiſchen, Königl. Sächſiſchen, Großherz. Heſſiſchen und Ham-
burger Regierungen. Die in denſelben konſtatirten Ausſchreit
ungen der umſtürzleriſchen Agitation legen doch die Frage nabe,
ob rn in ſeinen Abſchwächungen des Geſehes nicht zu
weit geht.

Derſelbe iſt endlich in Artikel I Abſ. 1 und, Art. III. den
Stimmen entgegengekommen, die nach der Rückkehr zum ge-
meinen Recht und nach Verſtärkung der Rechtsgaran-
tieen bei Anwendung des Geſetzes riefen. ß

Jnm erſterer Beziehung iſt vorgeſchlagen, die Beſtimmungen
in 88 7 Abſ. 6, 10 Abſ. 2, 14 Abſ. 2 und 16 Abſ. 2 zu ſtreichen.
Jnu dieſen war angeorduet, daß bei den Maßregeln der Polizei
behörden inbezug guf Vereine, Verſammlungen, Druckſchriften
und Beitragsſammlungen nur die Beſchwerde an die Anſſichts
behörde zuläſſig ſein ſolle. Der Eutwurf will hier das gemeine
Recht herſtellen und erreichen, daß die landesrechtlich für die
Rechtskontrolle polizeilicher Verfügungen ſtatthafte Anrnfung
der Verwoltungsgerichte oder der ordentlichen Gerichte auch für
die hier in Frage ſtehenden Fälle znuläſſig ſein ſoll.

Schließlich ſoll eine größere Rechtsgarantie in der Art der
Zuſammenſetzung der Kommiſſion für die Entſcheid-
ungen über die Beſchwerden gegen Verbote von

ereinen und Druckſchriften ſeitens der Laudes-
polizeibehör den gegeben werden, indem verfügt wird,
anſtalt der Berufung von vier Bundesrathsmitgliedern und fün
Richtern in Zukunft außer den vom Kaiſer zu beſtimmenden
Vorſitzenden elf Mitglieder der höchſten Gerichte und Ver-
waltungsgerichte des Reichs und der Bundesſtaaten vom
Bundesrath ernannt werden ſollen, welche in der Beſetzung mik
ſieben Mitgliedern einſchließlich des Vorſitzenden entſcheiden.
Die Sitzungen ſollen zur Verhütung agitakoriſcher Ausbeutung
nicht öffentlich ſtattfinden und es ſollen zu denſelben ſowohl die
Beſchwerdeführer, wie die Bebörden, deren Entſcheidung ange-
fochten wird, geladen werden.

Daß dem Vorſchlag auf Aenderung der Kommiſſions-
beſetzung ungünſtige Erfahrungen mit den ſeitherigen ein-
ſchlägigen Beſtimmungen zu Grunde lägen, wird kaum

Abg. Schrader über Kaiſer Friedrich.
Auch der verfacheue Abg. Schrader hat mit dem

verſtorbenen Kaiſer Friedrich als Kronprinzen im Verkehr
geſtanden, namentlich was die letzten Jahre anbetrifft.
Die Schrift von Guſtav Freytag hat nunmehr Herrn
Schrader veranlaßt, aus der Zurückhaltung in der Beur-
theilung des Kaiſers Friedrich und ſeiner Gemahlin eben-
falls heranszutreten und in der „Nation“ ſeine Anſichten
über die Schrift von Guſtav Freytag und im Zuſammen-
hang damit über Kaiſer Friedrich ſelbſt in einem längeren
Aufſatz zu verlautbaren. Auch der Abg. Dr. Arendt hat
dies in einer bei Walther und Apolant zu Berlin
erſchienenen Broſchüre gethan, und zwar in einer ziemlich
ſtrengen Beurtheilung der Schrift Freytags, der er die
Tendenz zuſchreibt, dem Jmmediatbericht des Reichskanzlers
zu Hilfe zu kommen. Wir glauben dem Wunſche unſerer
Leſer, unterrichtet zu werden, zu folgen, wenn wir auf den
milderen Aufſatz Schraders eingehen, da er manches Neue
euthält, während Arendt nur kritiſch verfährt. Herr Schra-
der ſchreibt unter der Ueberſchrift „Der Kronprinz und die
deutſche Kaiſerkrone von Guſtav Freytag“:

Zu den Schriften über Kaiſer Friedrich hat nun auch
Guſtav Freytag beigetragen. Man erwartete viel von
ſeiner Gabe. Er konnte aus langjähriger perſönlicher
Kenntniß berichten, man hatte guten Grund, ihn für einen
Freund des Kaiſers zu halten, und von dem gefeierten
Schriftſteller durfte man eine vollendete Behandlung eines
gerade für ſeine Darſtellungsweiſe ſo geeigneten Gegen-
ſtandes vorausſetzen.

Viele naive Leſer haben mit Recht aufrichtige
Freude an der warmen Schilderung der Perſönlichkeit des
Kronprinzen empfunden und ſich daran genügen laſſen.

Aber Derjenige, welcher die Schrift aufmerkſam lieſt
und die Verhältniſſe und Menſchen, über welche der Ver
faſſer ſpricht, einigermaßen kannte, wird Manches vermiſſen
und egen Anderes lebhaften Widerſpruch erheben müſſen.

Die Zuſammenſetzung der Schrift iſt eine eigenartige.
Die lage bilden frühere Anfzeichnungen des Ver-
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faſſers über ſeinen Aufenthalt im kronprinzlichen Haupt-
quatiere in der Zeit vom 1. Auguſt bis 8. September 1870.
Aber ſie ſind überarbeitet und mit Zuthaten verſehen,
welche durch die Berückſichtigung neuerer Ereigniſſe veran-
laßt ſind. Ein zweiter Theil giebt eine Charakteriſtik und
Würdigung Kaiſer Friedrichs, und einige wieder abgedruckte
Aufſatze des Verfaſſers aus den Jahren 1670 und 1871
ſollen zur Erläuternng dienen.

Ueber das, was Freytag von ſeinem perſönlichen Zu-
ſammenſein mit dem Kronprinzen in jener großen Zeit be-
richtet, kann man ſich aufrichtig freuen. Die Liebenswür-
digkeit, der Edelſinn und die hohe patriotiſche Begeiſterung,
nicht minder aber auch die große Tüchtigkeit des Kron-
prinzen werden in das hellſte Licht geſetzt. Freilich konnte
ſeiner Natur nach Freytag dem Kronprinzen in deſſen
hohem Jdealfluge nicht recht folgen. Er iſt ein nüchterner,
ruhig beobachtender, als hiſtoriſcher Schriftſteller beſonders
der kleinmalenden Sittenſchilderung zugewendeter Mann,
der nie eine praktiſche politiſche Thätigkeit geübt und nach
kurzem Verſuch auch das nach 1866 ihm eröffnete parla-
mentariſche Leben wieder verlaſſen hatte. Jhm mußten die
Kaiſerpläne des Kronprinzen befremdend ja bedenllich
vorkommen, ſo wohl durchdacht ſie auch waren. Sie ſind
ſicher nicht das Ergebniß einer plötzlichen Eingebung ge-
weſen, ſondern gewiß hat ſich der Kronprinz in der Zeit
von 1866 an, ebenſo wie andere Deutſche, ja bei ſeiner
beſſeren Kenntniß der politiſchen Verhältniſſe mehr noch,
mit der Frage beſchäftigt, wie die Verfaſſung Deutſchlands
bei der noch in naher Zeit erwarteten vollſtändigen Einig-
ung eingerichtet werden müßte. Er wußte zu dem Schluſſe
kommen, daß man dann ein wirkliches Deutſches Reich mit
einem den Fürſten übergeordneten nicht wie in der
norddentſchen und der jetzigen deutſchen Verfaſſung der

Geſammtheit der Fürſten untergeordueten Kaiſer her-
ſtellen müſſe und daß dies nur möglich ſei, wenn das
deutſche Volk in kräftiger Begeiſterung ſelbſt dies fordere.
Höchſt reale Ziele waren es, welche der Kronprinz mit
ſehr praktiſchen Mitteln erreichen wollte: eine ſtarke kaiſer
liche Macht, geſchaffen und getragen durch den Willen der
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deutſchen Nation, welcher mit der Einheit die Freiheit zu
gleich gegeben werden ſollte. Das Tagebuch ſpricht dieſe
Gedanken ganz unzweifelhaft aus, und wenn der Kronprinz
dort und auch gegen Freytag davon ſpricht, daß ein etwaiger
Widerſtand der Fürſten gebrochen werden könne, ſo hat er
dabei gerade an die unwiderſtehliche Macht der öffentlichen
Meinung in ſolchen bewegten Zeiten gedacht.

Wie weit die Anſichten des Kronprinzen Freytag mit
getheilt ſind, läßt ſich aus deſſen Darſtellung nicht
erſehen letzterer wenigſtens ſcheint mehr an die
Würde und den äußerlichen Glanz der kauaiſer-
lichen Stellung als an ihre politiſche Bedeutung gedacht
zu haben. Gewiß hat der Krouprinz, dem trotz ſeines
ſchlichten Sinnes doch keineswegs das Gefühl für Re
präſentation abging, ſchon weil er derſelben in ſo hohem
Grade fähig war, auch dieſe Seite ſtark betont, und
Freytags Art war es ganz entſprechend, daß er hiergegen
ſeine Hauptbedenken richtete, deren Unzulänglichkeit er frei-
lich nachträglich ſelbſt erkannt hat.

Die Anknüpfung an das frühere Deutſche Reich,
welche, nach Freytag, der Kronprinz wollte, war auch ganz
gewiß nicht eine antiquariſche Liebhaberei, ſondern die
ſcharfe Betonung des Anſpruches, daß das neue Deutſch
land ein wirklich einheitliches Reich, ſein Kaiſer ein wirk-
licher Kaiſer von Deutſchland ſein ſolle.

Möglich, wie geſagt, daß nicht alle dieſe Seiten in
den doch nur gelegentlichen zwiſchen Märſchen und Schlachten
geführten Geſprächen berührt ſind und daß Freytag aus
ihnen keine anderen Anſchauungen als die von ihm mitge-
theilten gewinnen kannte. Hätte er ſich in ſeiner Schrift
auf die Wiedergabe der früheren Aufzeichnungen beſchränkt,
ſo wäre auch dieſe Unvollſtändigkeit in keiner Weiſe zu
bemängeln, aber er hat auch auf Späteres Rückſicht ge
nommen und eine ganz allgemeine Würdigung Kaiſer
Friedrichs gegeben. Dies verpflichtet ihn, bei dieſem
wichtigen Punkte nicht blos auf das in jener Zeit ihm vor-
gelegte, ſondern auch auf ſpäteres Material Rückſicht zu
nehmen und an erſter Stelle auf das Dokument, welches
die beſte Aufklärung giebt, auf das Tagebuch. Auffälliger



Jemand zu behauptkn wagen,
fragen: „Wozu ändern, wenn
währt hat.

Indeſſen gewichtiger als dieſe Aenderungen ſind
weifellbs die oben bezeichneten in denen als

Gegengewicht lediglich der Wegfall der Geltungsbeſchränk-
ung beigegeben iſt. Es wird zu prüfen ſein, ob dieſes
Gegengewicht nicht zu leicht unGeſeb überhaupt der Kaäm

Agitationen mit Ausſicht au
gegen die mwynſtürzleriſchen
rfolg. zu führen iſt.
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Vermiſchte poliliſcheMikkheilnngen.
Profe

Geſetzvotrſchlag betkeffe der bedingten Verur-
theilung veröffentlicht:

„8 1. Bei jeder Verurtheilung zu Gefängnißſtrafe kann das
Gericht, wenn die Gefängnißſtrafe nicht wegen Annahme mil-
dernder Umſtände an Stelle von Zuchthaus ausgeſpraſher
wurde und der i bisher Freiheitsſtrafe im Jnlande
weder ganz, noch theilweiſe verbüßt hat, anordnen, daß die
rn ung der erkannten Strafe bis auf Weiteres auszu-
etzen ſei.Die Vollſtreckung der etwa neben der Freiheitsſtrafe er

kannten Beldſtrafen wird dur ded en nicht berührt.
s 2, Die Ausſetzung der Vollſtreckung kann von der Be

n Sicherheit abhängig gemacht werden (Friedens-
ürgſchaft).Die öhe der zu beſtellenden Sicherheit, ſowie die Art ihrer

Be ellung, beſtimmt das Gericht nach ren Ermeſſen.
Wird die en der Sicherhei ſpuetſalp der vom Ge

richte beſtimmten Friſt nicht nachgewieſen, ſo iſt die erkannte
Strafe zu vollſtrecken.

s 3. Der Beſchluß des Gerichts, durch welchen die Aus-
ſetzung der Vollſtreckung angeordnet oder die beantragte Aus-

d ob mit dem umgeſtalteten

r von Lißt in Marburg hat folgenden

und es ließe ſich daher
ſich das Beſtehende be

m

e e wird, lann nur mit den gegen das vexurth ei
rkenntniß gerichteten Rechtsmitteln und nach den für dieſe

en angeföchten werden. ger e erkanten, Strafe entfällt und
eit wird frei, wenn der Verurtheilte innex-

lende
geltenden

8 4. Die Vol
die beſtellte Sicherheit
halb der nächſten drei Jahre nach Rechtskraft des Erkennt
niſſes nicht wegen einer neuen nach dieſer begangenen ſtrafbaren
Handlung im Jnlande zu Freiheitsſtrafen verürkheilt wird.

Der t der Folgen iſt auf Antrag des Verurkheilten
durch Beſchluß des Gerichts auszuſprechen.

s 5. Wird der Vernrtheilte innerhalb der nächſten drei
Jahre nach Rechtskraft des Erkenntniſſes wegen einer neuen
nach, dieſer begangenen ſtrafbaren Handling im Jülande zu

S verurtheilt ſo verfällt die beſtellte Sicherheit der
agtska

für die neue ſtrafbare Handlung erwirkter Strafe unverkürzt
zur Vollſtrecking.

Die Erhebung der Klage wegen der neubegangenen ſträf
baren Handlung hemmt für die Dauer des Verfahrens den Ab-
lauf der dreijährigen Friſt.S 6. Wenn vor Ablauf der dreijährigen Friſt die Verur
eher wegen einer ſtrafbaren Handlung erfölgt, welche vor

Strafe nach dieſen Paragraphen beſtimmende Gericht
über zu beſchließen, vb die Anordnung der Ausſetzüng aufrecht
zu erhalten oder aufzuheben ſei.

Die Erhebung der Klage wegen der neu hekannt garerdentn
ſtrafbaren Handlung heinmt den Ablauf der dreijährigen Friſt
für die Dauer des Verfahrelis.“

Die „Nordd.
„Wohl ſelten hat ſich die öffentliche Meinling ſo nachdrück
üch für eine geſetzgeberiſche Neuerung ausgeſprochen, als in
der vorliegenden Frage, die in verſchiedenen Ländern be
reits zum geſetzgeberiſchen Austrag gekommen iſt ünhte
nächſt kommen wird. Die internationale kriminaliſtiſche
Vereinigung hat ſich einſtimmig am 7. Auguſt für die be-
dingte Verurtheilung erklärt, welche in Belgien bereits Geſgeworden iſt. Das Prinzip hat ebenfalls in dein Ausſchuß

entwurf eines neuen an Strafgeſetzbuches Auf
nahme gefunden, und der Ausſchuß, welcher in Oeſterreich
den neuen, an dieſer Stelle bereits erwähnten Entwurf eines
Strafgeſetzbuches beräth, hat die bedingte Verurtheilung be
reits angenommen. Bei einer ſolchen Uebereinſtimmung
der Anſichten dürfte das Prinzip ſelbſt von der Wiſſen
ſchaft nicht mehr aufgegeben werden. Der Lißt'ſche Ent
wurf giebt eine dankenswerthe Unterlage für die konkrete
Ausgeſtaltung deſſelben, und aus dieſem Grunde iſt deſſen
weitere Verbreitung zu wünſchen“.

„„,àJ

Weiſe enthält die ganze Schrift Freytag's auch nicht die
leiſeſte Spur, daß ihm dieſes bekannt iſt, während er

ſe und die früher erkannte ist koninit neben der

echtskraft des in 8 1 erwähnten Erkenntniſſes begangen war.
ſo finden die s 74 bis 78 St.-G.-B. Anweüdnng. t n

a

anderes Gleichzeitiges, z. B. den Jmmediatbericht des
Reichskanzlers über daſſelbe und die Morier-Affaire
kennt. Sollte das Tagebuch in Folge ſeiner Beſchlagnahme
gar nicht in Freytag's Hände gelangt ſein? Wenn er es
aber gekannt hat, ſo hätte er es benutzen müſſen, um eine
Auffaſſung zu verbeſſern, in Folge welcher er dem Kron
re entſchieden nicht gerecht geworden iſt. Denn ſeine
Darſtellung muß den Glauben erwecken, als ſei es dieſem
weit mehr um Glanz und Prunk und vielleicht um die
Befriedigung dynaſtiſcher Jntereſſen, als um das zu thun
geweſen, was ihm an erſter Stelle am Herzen lag und
was allein zu immer erneuten Anſtrengungen trieb, nämlich
um die Erfüllung des ſehnſüchtigen Wünſches des deutſchen
Volkes, ein ſtarkes, einheitliches und ſreies Deutſches Reich
zu erhalten.

Was Frehytag hier zu wenig, hat er an anderer Stelle zu
viel gethan
Es iſt nicht deutlich zu erſehen, ob die n e erüber die Korreſpondenz, welche während des Krieges zwiſchen
dem Kronprinzen ünd dem Prinzen Lüdwig, jetzigem Groß
herzog, von Heſſen, und beider Gemahlinnen und zwiſchen dieſen
und ihren engliſchen Verwandten geführt iſt, ans den erſten
Aufzeichnüngen herrührt oder neuerlich zugeſetzt iſt. Jn Ver-
indung mit der in dem erwähnten Jmmediatberichte gemachten
Bemerkung, daß es dem Reichskanzler nicht geſtaktet geweſen
ſei, über intime Fragen der deutſchen Politik mit dem Kron-
prinzen zu ſprechen, weil Jndiskretionen gegenüber dem vonfranzöſiſchen Sympathien erfüllten engliſchen Hof defürchtet

wurden,, und mit den von offiziöſer Seite Morier gemachten
Vorwürfen gewinnen jedenfalls die Beiuerküngen Freytag's über
dieſe Korreſpondenz eine ganz andere Bedeutung, als ihnen
ſonſt beizulegen wäre. Seine Schilderung giebt geradezu die
Möglichkeit zu, daß durch den Briefwechſel wichtige Nachrichten
über die deutſche Armee nach Frankreich gelangt ſeien. Freytag
ſcheint ſich darüber nicht klar zu ſein, daß er den Betheiligten
dadurch mindeſtens eine ihnen ſchwerlich zuzukranende grobe
Unvorſichtigkeit, ja denjenigen, welche die Nachrichten nach
Frankreich hätten gelangen laſſen, einen ſehr ſchweren Ver
trauensmißbrauch beiiißt. Wollte er ſo nicht verſtanden wer-
den, wußte er keine Thatſachen, ſo hätte er beſſer gethan, von
bloßen Möglichkeiten nicht zu reden, die doch nur gär zu leicht
ſo aufgefaßt werden, als ob mehr zu Grunde läge, als ausge-
ſpröchen iſt.

Geht Freytag hier in dem Ausſprechen von Möglichkeiten
zu weit, ſo iſt er ganz außerordentlich vorſichtig in den Schluß-
folgerungen, welche er ans ſeinen eigenen Erörterungen über
die Affaire Morier zieht. Er weiſt nach, daß dieſer gar kein
Zutereſſe daran hatte, Frankreich gegen Deutſchland gefällig zu

Allg. Ztg.“ bemerkt zu dieſem Entwurf

zu wollen; der „Secolo“ läßt ſich ſogar berichten, man

ZJtalien. Das papſtliche Budget für 1890 weiſt
u. A folgende Ziffern auf: Gehalt der Kardinäle 1,926,000
(bisher 2 Mill.) Fres., Unterhaltung von Schulen, Semi
narien, der Gregorianiſchen Univerſität und ſonſtiger kirch
lichen Jnſtitute 1,200,000 Fres. Die verſchiedenen Ver
wältungszweige erfordern T Mill. in dieſer Abtheilung
werden 50 pCt. Erſparniſſe gemacht. Die Penſionen der
päpſtlichen Armee ſind von 180,000 auf 150,000 Fres.
ermäßigt. Unterſtützungen für arme Kirchen und Prieſter
ſind von 320,000 auf 360,000 geſitgen. lmoſen an arme
Kirchen und Prieſter werden in Rom, Jtalien und aus-
wärts zuſammen 400,000 Fres. vertheilt; etwas mehr als
im Vorjahre. Die päpſtlichen Monumente erfordern 300,000,
das diplomatiſche Korps ebenfalls 300,000, die Unterhal-
ung der päpſtlichen Paläſte desgleichen 300,000 Fres. Das
ganze Budget beträgt 7,085,000 300,000 Fres. we
niger als im Vorjahre. Man ſcheint überhaupt ſtark ſparen

verkaufe einen großen Theil der Pferde und Wagen und
wolle viel Perſonal entlaſſen, worüber in der dienenden
Sphäre des Vatikans viel Unzufriedenheit entſtanden ſei.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften rc.
Leipzig 3. Novbr. Zu Beginn des Winterſenieſters

haben ſich hier habilitirt: r. phil. Glöckner gen nd
Dr. phil. Walter Pernſt, Aſſiſtent im phyſikaliſchchemiſchen
Laborakorinm.

Knunſt, Wiſſenſchaft, Literatur.
Ueber die von einem Deutſchen in Paris an

geregte Gründung einer neuen Akademie in Berlin erhält
die „Frankf. Ztg. folgende Mittheilüng: Herr Heinrich
Krohn richtete unterm 9. März 1888 an das Auswärtige
Amt in Berlin eine Eingäbe, in der er die Abſicht aus
ſprach, mittels eines Stiftungskapitals von 100,000 Mark
eine deutſche Akademie zu begründen, deren Aufgabe in

Beſtimmungen des gleichzeitig eingereichten Statuts
ezeichnet erſcheint: T Die in Berlin zu gründende deutſche

Akademie ſteht unter dem Schutze Sr. Majeſtät des deutſchen
Kaiſers. 2) Die Aufgabe der deutſchen Akadeinie iſt dieAusbildung und Feſlſtellung der deutſchen Sprache. Die
Druckſchriften derſelben tragen das deuſſche Reichswappeun.

3) Die deutſche Akademie beſteht aus 40 Mitgliedern, welche
die deutſche Sprache als ihre Mutterſprache bekennen. Der
Reichskanzler iſt Präſident der Akademie. Die Akademiker
werden auf Lebenszeit gewählt, zuerſt vom Reichskauzler,
in der Folge von der Mehrheit der Akademiker. 4) Die
in Berlin T Akademiker bilden das Direktorium,
welches die deutſche Akademie vertritt und ſelbſtſtändig die
Angelegenheiten derſelben leitet. Das Direktorium wählt
jährlich aus ſeiner Mitte einen Sekretär, etheilt ihm Voll
macht und beſtimmt das Gehalt deſſelben. Die Ent-
ſcheidungen der deutſchen Akademie bedürfen der Unterſchriſt

von 21 Mitgliedern. 5) Die Sitzungen der deutſchen
Akademie ſind öffeutlich und finden wenigſtens einmal
monatlich am erſten Sonntag des Monats in Berlin ſtatt.
6) Das Stiftungskäpital von 100,000 Mark und die
ferneren Dotationen ſollen in Schuldſcheinen der deutſchen

Reichsanleihe angelegt werden. Das Auswärtige
Amt antwortete am 1. September v. J. unter Anerkennung
der patriotiſchen Geſiniung, die der Anregung zu Grunde
liegt: Die große Tragweite der Angelegenheit ließ es an
gezeigt erſcheinen, die letztere nicht nur bei den betheiligten
Behörden, ſondern auch in Verbindung mit berufenen
wiſſenſchaftlichen Kreiſen zum Gegenſtände eingehender Er
örterungen zu mächen, deren Abſchlußweiſe noch längere
Zeit in Anſpruch nehmen kann.“ Jn einer neuen Eiu-
gabe vom 9. Dezember 1888 erweiterte Herr Heiurich
Krohn ſeinen Vorſchlag wie folgt: „Die Akademie ſoll
die deutſche Sprache ausbilden, feſtſtellen und zur Welt
ſprache machen, wie die Akademie frangaiſe es für die
franzöſiſche Sprache gethan. Die Regierung ſoll den Akade
mikern kein Gehalt geben. Der Verkauf der Werke der
deutſchen Akademie, durch das Reichswappen ausgezeichnet,
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ſein, und daß Bazaine's Aeußerungen gar nicht ſo verſtanden zu
werden brauchen, daß ſie belaſten, aber ſeine FolgerungMorier
iſt doch nur, daß wir nach den der Oeffentlichkeit vorliegenden
Daten nicht genöthigt ſeien, dem Engländer den ihm zur
Laſt gelegten Vertranensbruch zuzutrauen. Alſo erlaubt iſt es
uns doch! Obwohl nach eigener Ausführung Freytags gar kein
Gründ bekannt iſt, weshalb wir ihm ſolches zutrauen könnten. Und
nun hat, was doch auchibohl Freytag bekannt geworden ſein wird,
Morier, ein Mann, dem bisher nichts Unehrenhaftes beigenteſſen
werden konnte, der ſich in einer Stellimg befindet welche ein Beweis
des t Vertrauens ſeines Souveräns iſt, in der denkbar
ſchärfſten Weiſe die ihm zur Laſt gelegte Schändlichkeit in Ab-
rede ſtellt und noch dazu eine Gegenerklärnng eben des Mannes
beigebracht, auf deſſen Zeugniß hin er verdächtigt iſt. Sollte
das nicht genügen, um uns zu nöthigen, den Verdacht beſtimmt
zurückzuweiſen?

Freytag muß das, was in deu letzten er über Kaiſergert und ſeine Gemahlin geſchrieben iſt, mit ſehr wenig
Aufmerkſamkeit verfolgt haben. Wer wollte es ihm verdenken,wenn er gewiſſe Se und Zeitungen von ſich fern gehalten
hat, denn ſie ſind wuhrlich nicht erfreulicher Natur, aber wenn
er ſeinerſeits in die Discuſſion eingreifen wollte, ſo mußte erauch wiſſen, daß das, was er veröſſentlichte im Zuſammenhang
mit dieſer verſtanden werden würde, und mußte ſich über dieſelbe,

ſo worig angenehm es ihm ſein mochte, unterrichten.
Dieſe Bemerkung trifft auch auf, dasjenige zu, was Freytag
über die Beziehungen zwiſchen dem Kronprinzen und ſeiner Ge-
mahlin ſagt. Er ſchildert dieſe als das herrſende Element
iicht blos im perſönlichen Leben, ſondern in allen, auch poli
tiſchen Dingen und daxoite Schwierigkeiten und
Kämpfe für die künfſtige Regierung des Kronprinzen. Ob Frey-
tag's Auffaſſing richtig iſt, können Andere als die deiden Be
theiligten nicht entſcheiden, aber es heißt Kaiſer Friedrich
völlig verkennen, wenn man annehmen wollte, daß er ſeinen
8anaemaſigen Rathgebern jemals den ihnen gebührenden
Einfluß beſchränkt und anderen als ſachlichen Gründen Gehör
gegeben haben würde. Und iſt es nicht völlig in der Ordnung
daß eine Frau, wecher Freytag mit Recht reiche Anlagen, einen
ſchnellfaſſenden und hochfliegenden Geiſt zuſchreibt, welche durch
einen in jeder Beziehnng hochſteheuden Vater auch in öffentliche
Dinge eingeführt war, nun auch alle Jntereſſen eines Gemahls
lehegrig theilte, mit welchem ſie auf das ine durch lange
gemeinſame Arbeit verbunden war, und daß ſie ihm gegenüber
auch init ihren Anſichten nicht zurückhielt?

Eine viel weiter gehende Bedeutung, als Freytag ihr wird
haben beilegen wollen, gewinnt ſeine Schilderung des Einfluſſes
der Kaiſerin Friedrich aber, wenn man ſie, wie ſicher geſchehen
wird, in Beziehung ſetzt zu den Angriffen, welche in bekannten
Broſchüren und Zeitungsartikeln gegen die Kaiſerin gerichtet
ſind. Freytag wird als n Verdächtigunden
angeführt werden, welche zu befördern ihm ſehr. fern liegen

muß (Schluß folgt.

ſichert derſelben ein vedenkenoes Einkommeit. Wenn die
deponirten 100,000 Mark zur Gründung der deutſchen
Akademie nicht ausreichen, ſo verpflichte ich mich, das
Fehlende zu beſchaffen.“

Halliſche Lokalnachrichten vom 4. November.
Der Abdruck unſerer Hrigſualüacheichen eiur mit vollſtändiger Quellenangabe

g Aeni. Sitzung des Bürgervereins für ſtädtiſche Jn-
tereſſen. Zunächſt wurden die neuen Stadtverordneten-
wahlen in Berathung gezogen und verſchiedene Namen genant,
deren Träger als Kandidaten empfohlen wurden. Bezüglich der
Wahlkoſten kam der Wunſch zum Ausdruck daß dieſelben von
den einzelnen Vereinen je nach deren Mitgliederzahl aufgebracht
werden möchten. Verſchiedene Straßennipellements
erführen eine ſcharfe Bemängelung z. B. Lg B. Lerchenfeld und
Schwetſchkeſtraße c. Bezüglich der Beſchlüſſe der Stadtverord-
netenverſammlung wurde bemerkt, daß das Höchſtgehalt der
älteſten Lehrer (900 in keinem richtigen Verhältuiſſe
zu dem der Rektoren ſtehe (1600 Thaler). In Berlin ſei dies
anders: Dort ſteigt das Gehalt der Lehrer bis zu 1100 Thalern,
das Mindeſtgehalt der Rektoren iſt (excl. freie Wohnung) dage
gen etwas niedriger bemeſſen und beträgt das Höchſtgehalt baar
1300 Thaler. Es dürfte ſich wohl empfehlen, das Gehalt der
Rektoren, welche neu anzuſtellen ſind, niedriger bemeſſen und
anſtatt akademiſch gebildeter Rektoren, ſolche mit Seminarbildung
anzuſtellen. Daß ſeminagriſtiſch gebildete Rektoren Tüchtiges zu
leiſten im Stande ſeien, dafür ſpreche die Thätigkeit des ebenfalls
ſemingriſtiſch gebildeten Rektors Dr. Wohlräbe, deſſen Leitung
der ſtädtiſchen Volksſchulen in allen Schichten der Bevölkerung
die größte Anerkennung findek. Bemerkt wurde hierzu noch, daß
ſeit mehr als einem Decennium nur Lehrer nach Halle berufen
werden welche vorzügliche Zeugniſſe ihrer Befähigung und
Amtsführung beſitzen, und daß eine ganze Reihe von Lehrern
der hieſigen Volksſchulen die Mittelſchüllehrer- und die Rekto
rxeiprüfung beſtanden hat. Jn den Bereich der Debatte wurde
ferner gezogen, daß der Magiſtrat ohne vorher n Ge
hehmigung der Stadtverordneten mit einem Baumeiſter in Ber
lin den Vertrag über die Aufertigung von Entwürfen für
den Schlachthausbau abgeſchloſſen hat. Es ſei dies zwar
inkorrekt, doch feien „innere' Gründe dabei maßgebend geweſen
und werde wahrſcheinlich die Stadtverordnetenverſammlung nicht
ümhin können, die Bewilligung nachträglich auszuſprechen.

Der literariſche Verein ine feiert am
15. d. M. ſein drittes Stiftungsfeſt im Saal der Kaiſer
Wilhelmshalle durch Concert, Theater und Vall.

K Die hieſige Coucertſaiſon ſteht in voller Blüthe und
berühmte, Künſtler-Namen ſind es, deren Träger ſich als Gäſte
für den Concertſaal zu uns anmelden. So ſollen wir am
Freitag, den 15. November Abends im Saale des „Prinz
Karl“ Frau Etelka Gerſter, die berühinte prima donna assoluta,
in einem Concert hören, welches dieſelbe e e der
Cello-Virkuoſin Miß Lucy Campbell und dem Pianiſten
Perch Therwood, Beides ort elend Künſtler ver-gnſtaltet. Vor uns liegen die rühmendſten Berichte aus Eön-
eerten in Berlin und anderen Städten. Man theilt uns init,
daß Frau Etelka Gerſt er auf dem Programm mit drei Nim-
mern vertreten ſein wird und dazu die Glanzſtücke ihres
Repertoirs d r hat. Man behauptet von Frau Gerſter
mit Recht, daß ſie neben der Patti als die bedeutendſte Kolo
raturſängerin zu bezeichnen iſt. Als ſie vor etwa 12 Jahren
mit einer italieniſchen Operngeſellſchaft zum erſten Male zu Kroö l
nach Berlin kam, machte ſie dort geradezu Furore. Seitdein
hat ſie als Opern und n in England, Frankreich,
Amerika und Deutſchland wahre Triiimphe gefeiert und wir
dürfen uns deſſen freuen, daß die gefeierte Diva auf ihrer letzten
Tournée auch unſere Stadt beſucht. Ein voller Saal wird
ihr auch hier geſichert ſein.

Mit reger Thätigkeit weiß die efige Leitung des
Viktoxiatheoters in wechſelpoller Reihenfolge dem Publikum
treffliche Schanſpiele und amüſante Luſtſpiele voxzuführen, und
ſo bietet auch dieſe Woche willkommene, Neuſtudirungen von
Moſenthals wirkungsvollem „Sonnwendhof“ und R. Benedix
Schwauk „Die Banditen“, welch Letzterer einen nenen Rund

Theatern beifälligſt aufgenommen wird.
Eine Schuhkratze verbunden mit Klingelzug iſt

die neueſte ingeniöſe r (hoffentlich nicht eines Neporters
d. Red.) auf dem Gebiete des Reinlichkeitsweſens. Sobald man
die Schuhſohle an dem Eiſen reinigt, ertönt uach einer gewiſſen
Anzahl von Schaxrbewegungen die Hausklingel. Es kann alſo
einer nicht klingeln, ohne vorher ſeine Schuhſohlen gründlich
vom Schinntze gereinigt zu haben. Unſere Dienſtmädchen werden
ſich künftig beim Platzwechſel mit Recht denjenigen Häuſern zu
wenden, wo dieſe kluge Vorſorge zur Reinerhaltung der Gänge
und Treppen getroffen iſt.

Ans dem Bodenfenſter r der Leſſing-
ſtraße ſprang geſtern Nachmittag der 8 Jahre alte Schulknabe
Becker 4 Stock hoch herab auf das Straßenpflaſter und
wurde tödtlich verletzt aufgehoben und nach der Klinik gebracht.
Auf dem Transport war er bereits verſtorben. Derſelbe Wege
dieſen kühnen Entſchluß aus Furcht vor einer ihn wegen mehr-
facher und wiederholter jugendlicher Vergehen erwarkenden
elterlichen Strafe.

u. Von der Größe eines Walfiſches hat ja wohl Jeder
mann eine theoretiſche Vorſtellung, aber wenigen wird es ge
lingen, ſich ein zutreffendes Bild von dem wirklichen Umfange
dieſes koloſſalen Meeresbewohners, der einem ſchwimmenden Ge-
birge nicht unvergleichbar iſt. zu machen. In dieſem Betracht
iſt der Beſuch der geſtern eröffneten Ausſtellung des Gerippes
eines der größten Exemplare dieſer Seerieſen auf dem groß n
Berlin ebenſo intereſſant wie lehrreich. Nur muß man alles,

was man ſich bisher unter „Gerippe“ vorgeſtellt hat, weit hinter
ſich laſſen und ſich ſtatt deſſen etwa ein Baugerüſt zu einem
Rieſenſaal vorſtellen, mit deſſen Balken die Gräten und Knorpel
des Rückgrates dieſes Walfiſchgerippes eine nicht zu leugnende
Aehnlichkeit beſitzen. Wir können den Beſuch dieſer Ausſtellung
Allen hur auf das dringendſte empfehlen und rathen dieſelbe den
Kindern zugänglich zu machen. Auch den Schulen ſei ſie aufs beſte
empfohlen. Es dürfte ſich ſchwerlich ſo bald wieder Gelegenbeit
finden, in dieſer Weiſe ſeine natur wiſſenſchaftlichen Anſchauungen
zu bereichern. Die übrigen mit ausgeſtellten Meerthiere und die
Waffenſammlung erhöhen das Jntereſſe.

Der Arbeiter Grundmann aus Eisleben, wel
cher an Sonnabend wegen Diebſtahls eines Koffers aus einem
Grundſtück in dex Hermannſtraße zur gerichtlichen Haft
gebracht wurde, iſt auch als der Einbrech er ermittelt wor-
den, welcher am 1. d. Mts. aus einer Schlafſtube des Friſeurs
Reinboth hier, Moritzzwinger, eine Anzahl Kleidungsſtücke im
Werthe von 150 entwendet hatte.

Der Verein der Krieger von 1866* begeht am
10. d. M. ſein 23. Stiftungsfeſt.

Geſlern (Sonntag) Abend iſt mit dem Thüringer
Schnellzug 9.11 hier der regierende Fürſt von Sſchwars-
burg-Rudolſtadt in Begleitung eines Dieners eingetroffen
und im Hotel zur goldenen Kugel abgeſtiegen.

Wie uns von befreundeter Seite mitgetheilt wird, kam
es geſtern bei der Feier des Stiftungsfeſtes der Gieb nun
ſteiner Feuerwehrleunte im Gaſthof zum Mohr
zu recht. nnerquicklichen Auftrittten. Gegen 12 Uhr
entſtand zwiſchen denſelben und eingeladenen Gäſten ein höchſt
bedauerlicher Streit, der ſo gusartete, daß man ſich um 12 Uhr
blutige Köpfe ſchlug. Die Eiferſucht eines Ehemanns, mit deſſen

rau einer der Gäſte getanzt hatte ſoll die Veraulgſſung des
treites geweſen ſein. Wie weit dieſe Eiferſucht begründet war

wagen wir nicht zu eulſcheiden.

StadtTheater.
„Ein Tropfen Gift.

Die Wiederholung von Oskar Blumenthals „Tropfen
Gift“, die am Sonnabend vor gut beſetztem Hauſe vor ſich ging,beſtätigte durchaus das gute Urtheil, das ſchon der Erſt
rig geſpendet werden konnte. Hätten wir nichts als den
Grafen St

lauf über die deutſche Bühne zu nehmen ſcheint und an vielen

olberg des Herrn Friedrich noch einmal geſehen
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wix würden den zweiten Beſuch nicht als verloren anſehen
Ein Ehargkter aus einem Guß ſtand dieſer Ehrenmann vor
uns ebenſo lebenswahr in ſeinem gekräukten Stolz wie in
ſeiner düſteren Verzweiflung, in ſeiner plötzlich neubelebten Hoff
nung wie in ſeiner alles vergangene Leid auslöſchenden
Freude. Gleich rückhaltloſe Anerkennung würden wir Herrn

inalds Mettenborn zollen, wenn er ſich nicht von ſeinem
ſchönen Organ zu einer ſingenden, allzu gedehnten Sprechweiſe
hätte verführen laſſen, die eintönig wurde und auf die Dauer
ebenſo unſchöu wirkte als das gar zu Kap verwendete hör
bare Athemholen, das wir in einem Redefluß (bei Ubergabe
des Briefes an Leonore) nicht weniger als zehn Mal zählten.
Die äußere Erſcheinung des geſchähten Künſtlers, dem ſonſt ſo
wohl die Allüren wie der überlegene Ton des vornehmen Weltmanus voll zu Gebote ſtanden die durch das Fortlaſſen des
Vollbartes gegen die Erſtaufführung entſchieden gewonnen.
Seine Partnerin Frl. Weiß verlieh ihrer Hertha in richtKger
Auffaſſung dieſes mit beſonderer Liebe vom Autor gezeighneten
Charakters, einen Zug geiſtiger Stärke, der uns nie vergeſſen
leß, daß wir es kroß ihres Traumreichthums in dieſer Frau
Hertha mit einer großangelegten Natur zu thun haben. Jn der
Glanzſcene des Stückes, der Schlußſcene des 8. Aktes, lag guch
der Glanzpunkt von Frl. Weiß's Darſtellung Deun plößzlicher
Uebergang aus faſſungsloſer Verzweiflung zu einer ihr ſelbſt
kaum faßbaren, ſinnverwirrenden Freunde verhalf ſie zu packen
der Wirkung. Nur einige Male überraſchte uns ein harter
Stimmklang, wo wir Töne tiefempfundener Weichheit erwarten
mußten. Prächtig zeichnete wieder Herr Friedau die Figur
des Baron Brendel, dieſes runinirten und routinirten Lebe

mannes, den ſeine drollige Gutmüthigkeit in unſerer Guyſt er
hält, obwohl er es mit dem noblesse oblige und der „tadel-
loſen Reinlichkeit' nicht mehr ſo genau nimmt, treffend ſpielte
auch Herr Rückert ſeinen Geheimrath Fabricius, die enge
Beamtenſeele voller „Uückſicht nach unten und oben“. Daß
die meiſten der übrigen Rollen mit gleich gutem Erfolge die
ihnen zugefallenen Aufgaben löſten, ſo beſonders Herr Hof
mann als Herthas wackerer Gatte Erwin, Frl. Schneider
als munteres Kind „Liddy“, Eleonore Mahr als „liebevolle“
Baronin Breitenbach war ſchon bei der erſten Beſprechung an

erkannt. Martin Leiſt.
„Fatinitza.“

Wer möchte es einer Theaterleitung verargen, wenn ſie
dem Geſchmacke eines Theiles des Publikums Rechnung tragend

auch die „Operette“ zu Worte kommen läßt? „Keine
Gattung iſt gering zu achten jede iſt erfreulich ſo
bald ein großes Taleyt darin den Gipfel erreichte.Dieſes Göthe'ſche Wort kann anf die Suppé' ſchen Bühnen-
werke recht wohl angewendet werden; denn was der Altmeiſter
der Wiener Operette uns in „Fatinitza“ „Boccaecio“ u. ſ. w.
bringt, gehört zu den beſten Erzeugniſſen auf dem Felde der
beiteren Muſe. Speziell „Fatiunißa“ zeigt den berühmten
OperettenMasſtro in voller Friſche und Elaſtizität; die mit
zroßem Geſchick aufgebauten Enſembles und die pikanten Einzel-
aummern ſtellen ihren Schöpfer ſogar auf einen bervorragen-
den Platz auf dem Gebiete der Muſik. Haben wir an
„Fatinitzag“ etwas auszuſetzen, ſo iſt es lediglich die Bezeich
nüng als „komiſche Oper“. Zwar iſt das von den Textdichtern
Zell und Genéſ gelieferte Libretto inhaltreich und amüſant
und die Suppé'ſche Muſik geiſtreich und melodiös: nirgends
aber gebt Beides über den Rahmen und Charakter der Operette
hingus, wenn auch nicht. der Operette im Offenbach ſchen
Stile. Wir quittiren mit Freuden über die im Banne Suppé
ſcher Liebenswürdigkeit und Grazie verbrachten frohen Stunden;
das „Entrüſten“ gewiſſer griesgrämiger Kritiker und Muſiker
„vom Fach“ über die Operette haben wir bisher umſoweniger
ernſt geoommen, als wir dieſe Geſtrengen immer ſich mit einem
gewiſſen Behagen dem Genuſſe der Gaben leichtgeſchürzter Muſe
hingeben, ſahen. Mancher der naſerümpfenden Muſiker hat ſich
auf gleichem Felde verſucht; warum nicht mit gleichem Gelingen?
Sehr bezeichnend iſt es übrigens, daß es „Fatinitza“ beſchieden
ſein mußte, in der Oper heuer das erſte volle Haus zu machen.
Zapienti sat! Die Aufführung ſelbſt zeigte jenen ebie, welcher
die Operette zur Wirkung bringt. Den OriginglWitzen des
Diglogs und den Kalauer-Zuthalen (von denen wir aber Golz's
„Kille, kille“ nicht billigen können) folgten wahre Lachſalven;
wir ſelbſt haben oft recht herzlich gelacht. Von den Vertretern
der Hauptrollen ſtand ein Jeder anf dem richtigen Platze Es
hatten der nur nach Dezimalen KnutenHiebe zudiktirende, durch
ſeine Liebe zum Phautom „Fatinitza“ in die unmöglichſten
Situationen gedrängte General Kautſchukoff in Herrn Doß, der
ewig nach Wutky lüſterne Sergeant Steipann in Herrn Engel-
mann, der fidele Reformtürke „Jtzig' Paſcha in Herrn Brink-
mann, der Friege waneig tzzeitungsſpezialberichterſtatter“ Julian
von Grol-z in Herrn Schuhmach ie r Li
gegenſtehenden Hinderniſſe muthig beſeitigende Fürſtin Lydia
in Frl. Prosky und a last not least der S Tſcherkeſſenlientenant Wladimir, die des Knutenbelden Kantſchukoff
Herz entflammende „Fatinitza“, in Fräulein Kügemann
vortreffliche Vertreter gefunden. Die genannten Herren
ſpeziell entwickelten einen ſchier unbeſiegharen Humor; ſo man-
ches kräftiges „An!“ hat ſich der vom Lachreiz gequälten Bruſt
abgerungen. Gar zu ſehr zur Uebertreibung
Dalwig, als Haremswächter Muſtapha.
Schlingel Muſtapha aufrichtig beneidet

z neigte Herr
Wir haben den

um ſein Amt, der
ächter eines ſo reizenden Favoritinnen-Quartetts, wie die

Damen Buxbaum Willins, Buſſs und Wachter ſolches
abgaben, ſein zu dürfen. Auf das überaus reichhaltige Per-
ſonenverzeichniß des Theaterzettels noch weiter einzugehen,
müſſen wir uns verſagen; es ſei nur noch geſagt, daß auch
die kleineren Rollen ne beſetzt waren. Am Dirigenten-
pulte abſolvirte Herr Muſikdirektor Richard Jopke mit vielem
Geſchick und Glück ein erſtes Debut; es ſeien ihm für verſchie-
dene Nummern noch flottere Tempi empfohlen. Die Chöre
werden bei den Wiederholungen wohl mehr abgerundet ſein.
Dem Cadettenchor insbeſondere in demſelben war auch ein
Theil des Ballets thätig würde eine weitere Probe nur von
Nutzen, ſein. Vollſte Anerkennung gebührt der Regie; die
ſceniſchen Dekorationen und die Koſtüme glänzten durch ihren
Reichthum. Jſt nicht ein weniger ſtörriſcher Schlittengaul auf
zutreiben. Eventnell rathen wir, denſelben zu „ſtreichen.“

Wir gönnen „Fatinitza“ eine große Reihe von Wieder
holungen; immerhin möchten wir aber der Theaterleitung zu
bedenken geben, daß drei Operetten-Abende für eine Woche
des Guten zu viel ſein dürfte.

C. Reinhold.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdruck unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

uellenangabe geſtattet.
Leipzig, 2. November. (Journaliſtenſoirée.) Man

ſchreibt uns:? Die Hilfskaſſe der Leipziger d urnaliſten
und Schriftſteller veranſtaltetet am 29. eine Soirée, deren
Reichhaltigkeit die höchſte Anerkennung verdient. Von den
Mitwirkenden ſeien nur erwähnt Frau Roſa Papier aus
Wien, Frau Clementine Schuch-Proska aus Dresden,
Tereſina Toſti, ferner Heinrich Gudehns, der Kammer
ſänger Georg Lederer und last not least Profeſſor Laver

harwenka. Der Erfolg war ein ganz ungewöhnlich großer,
und kaum jemals hat eine Veranſtaltung einen ſolchen Bei-
fallsſturm bei dem Leipziger Publikum erregt, wie dieſe Soiré.
Veben dem künſtleriſchen iſt auch der pecuniäre Erfolg ein großer.

rotz der ganz bedeutenden Speſen iſt eine Reineinnahme von
Ken November. (Der Land

enburg, 3. November. er Landtag) iſt auf den22. d. M. einberufen. G i auf
S Weimar, 3. Nov. (Landwirthſchaftliches.Verſammlungs-Verbot.) Die landwirthſchaft

liche Zentralſtelle für unſer Großherzogthum hat ſich in
ihrer letzten Sitzung hauptſächlich mit das Stierkörweſen
Streffenden Eingaben beſchäftigt. Auf ein Erſuchen des

eutſchen Landwirthſchaftsraths ſollen ſtatiſti
e Ermittelungen veranſtaltet werden zur Veurxtheilung

er bei im Getreidehandelmaßgebenden Bedingungen. Ueber die Nützlichkeit einer Ein
Pränküng allzu ausgedehnter Kir

öffentlicher Tanzvergnügungen weihfeſte und
wurde die Ver

er, die alle ihrer Liebe ent-

von ſachverſtändiger Seite auf einen

„aublung bertagk. Die für Nachmſtrag in „Kühns J
angekündigte öffentliche Verſammlung der reid kern Gemeinde“, in welcher Redakteur Schulze-Erfurt
angeblich über Prinzipien und Jdegle des Freidenkerthums
ſprechen wollte, iſt von unſerer Polizeibehörde anf Grund des

ozigliſtengefetzes verboten worden.Jn Neuhaldensleben iſt das vom dortigen Oberpre
diger Meiſcheider verfaßte Neformationsfeſtſpiel am
31. Okt. unter zablreicher Betheiligung und mit großem Erfolge
aufgeführt worden.

ESchiffsverkehr und Seebeſen.
Hamburg, 2. November. Der Poſtdampfer „Ham-

monia“ der Hamburg Amerikaniſchen S
ſellſchaft hat, von NewYork kommend, heute früh 9 Uhr Seilly
paſſirt.

Hamburg 2. November. Der Poſtdampfer „Rhaetia
der Hamburg- Amerikaniſchen PacketfahrtAktien Geſellſchaft iſt,
v ßeburg kommend heute früh 9 Uhr in New York ein

etroffen.r Hamburg. 3. November. Der Poſtdampfer Ham-
monia“ der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt Aktien Ge-
ſellſchaft iſt, von New York kommend, geſtern Abend in
Southampton angekommen.

Trieſt, 2. November. Der Lloyd Dampfer „Euterpe
iſt heute Nachmittag aus Konſtantinopel hier eingetroffen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Nach einer Bekanntmachung des ReichsVerſicherungsamtes

iſt im Einverſtändniß mit allen betheiligten Berufsgenoſſen
ſchaften als Zeitpunkt für das Ausſcheiden der Betriebe der
Edelſtein- und Halbedelſteinſchleifer und -Schneider
aus den BangewerksBernufsgenoſſenſchaften und deren Zutheil
ung zu den beiden Edel und UÜnedelmetall Berufsgenoſſen-
ſchaften nunmehr der 1. Jannar 1889 feſtgeſtellt warden. Die
Zugehörigkeit der betreffenden Betriebe zu der Süddentſchen
ezw. Norddeutſchen Edel- und Unedelmetall Berufsgenoſſen-

e würde ſich demgemäß auf das ganze laufende Jahr er-
recken.

Aus einem neuerdings verfaßten und mit der letzten in
diſchen Poſt in London eingetroffenen Verichte des indiſchen

andelsamtes erhellt die raſche Zunghme des deutſchen
andelsverkehrs nach Jndien. Die frühere thatſächliche

Älleinherrſchaft des engliſchen Handels auf dem indiſchen Markte
iſt in den letzten Jahren einer ſtetig erſtarkenden Konkurrenz
anderer Länder gewichen. Hauptſächlich kommen in Betracht:
Deutſchland, Velgien, Oeſterreich. Der deutſche Jmport nach

vorzugsweiſe wollene Stoffe umfaßt, iſt in den
etzten fünf Jahren um volle 164 Prozent geſtiegen, daun folgt

d mit 118 und Oeſterreich mit 62 Prozent Steigerung.
Jn England iſt man von dieſer Wahrnehmung nichts weniger
als liebſam berührt und wirft ſogar die Frage auf, ob der eng
h Handel nicht von dem gänzlichen Verluſt des indiſchen
Abſatzmarktes bedroht werde eine zweifellos ſehr r
Sorge, die aber gleichwobl z welches fieberhafte Intereſſe
man dort der Konjunktur des Weltmarktes widmet. An der
Erſtarkung, der deutſchen Ha ehten im fernen Oſten
neben Jndien kommt auch noch China und Japan in Betracht

übt zweifellos die Errichtung und der Betrieb eigener Poſt
dampferlinien einen beſtimmenden Einfluß, und wenn zu den
bereits beſtehenden noch die neu profektirte oſtafrikaniſche Linie
hinzutritt, wird es ſich noch mehr zeigen, welcher Entwickelung
unſer Handel nach dem fernen Oſten fähig iſt.

Die Goldförderung, des laufenden Jahres wird
Werth von 500 bis 525

Millionen Fres. geſchätzt. Am meiſten Gold liefern noch immer
die Vereinigten Staaten von Amerika, insbeſondere das kalifor-
niſche n dann folgen Braſilien, Mexiko, Venezuela,
t angda. Von nicht amerikaniſchen Ländern iſt
Auſtralien der größte Goldproduzent, doch macht ihm ſchon jetzt
Südafrika den Rang ſtreitig, deſſen noch in den Aufängen
ſſeckende Goldproduktion in dieſem Jahre etwa 20 Millionen
Fres. ergeben dürfte. Indien endlich figurirt in der Ueberſicht
mit nur drei Millionen.

Jn Paris ſpra
eines Syndicats in

man an der Börſe von der Bildung
erlin und Hamburg zur

von circa 40000 t Kupfer vom hieſigen Syndicat. Die Kupfer-
märkte waren daher feſt.

Bei der r Magdeburg verbleibt nach
156,681 Mk. Abſchreibungen ein Reingewinn von 170,823 Mk.
wovon die Prioritäten 79 und die Stammactien 6 Dividende
erhalten ſolleuVerarbeitet wurden 27 Mill. kg Rohzucker gegen 24
Mill. kg im Vorjahre. Ein großer Theil des Gewinnes rührt
aus dem Weiterbverkauf von Rohzucker her.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 31. Oktober. Aufgeboten: Der Tiſchler Friedrich

Auguſt Albert Sünder und Karoline Alwine Marie Hübener,
Streiberſtraße 16. Der Barbier Friedrich Ludwig Paul
Schöne, großer Schlamm 10a und Friederike Charlotte Oye,
Steg 2- Der Bergarbeiter Friedrich Karl Engert, Dieskau
und Marie Dorothea Karoline Müller, Halle a. S. Der
Pferdeknecht Johann Halma zu Studzienna, Kreis Ratibor
und Adolfine Warzecha zu Ratibor. Der Stärkefabrikant
S Otto Prinz Halle a. S. und Klara Bertha Holze zu

yrnburg.
„Eheſchließungen; Der Jngenienr Maximilian Chriſtian

Stöckenins z Sangerhauſen und Luiſe Bachmann, gr. Berlin12. Der Architekt Guſtav Adolf Zimmermann, Geiſſſtrade 20

und Luiſe Anna Rathcke, Brüderſtraße 8.
Geboren: Dem Böttcher Adolf Müller 1 Tochter Hedwig

Gertrud Margarethe, Georgſtraße 5b. Dem Schloſſer Maxi-
milian Langer 1 T. Ortilie Elſa, Thurmſtraße 26. Dem
Reſtaurateur Guſtav Saft 1 T. Paula Maria Gertrud, Parade
platz 1. Dem Former Hermann Löffler 1 T. Luiſe Anna
Martha, Zenkergaſſe 2. Dem Conditor Otto Peter 1 Tochter
Elſa Gertrud, große Ulrichſtraße 56. Dem Hilfsbremſer
eben Lenz 1 T. Pauline Frieda, Dryanderſtraße 3. 1 un
ebe Geſtorben: Des Kaufm. Albin Hebeſtreit T. Anna Ger
trud 6 J., Diakoniſſenhaus. Des Hausdieners Auguſt Hamann

Marie gnng r 3 qeteigerſ i xiemann T. Jda Martha 4 J., Zenkerg. 12. Des Handarb.u grchhof S. Karl Wilhelm 2 M., Da
ehel. S.

Meldung vom 1. November.
Anfgeboten: Der Handelsmann Johann Heinrich ChriſtofWedekind, Fritz-Reuterſtr. 5 und Bertha Agnes Karoline Ne

arkſtr. 18. Der Materiglwaareunhändler Erdmann Friedri
einhold Hildebrand und Martha Laura Emilie Runge, Mag-

deburg Buckau. Der Walzwerksarb. Wilh. Konrad Daniel
Theodor Geile und Friederike Neander zu Peine. Der Flei-
ſchermeiſter Wilhelm Hermann Schmeitzer, Beyernaumburg und
Minna Henriette Friederike Emilie Fauſt, Cönnern. Der Ar-
beiter Franz Karl Romanus, Halle und Wilhelmine Friederike
Grabe, Stumsdorf.

Geboren: Dem Schneidermeiſter Albert Roſenthal 1 T. Erna
gr. Urichſtr. 44. Dem Bahnarb. Wilh. Buhle 1 S. Friedrich
Wilhelm Otto, Wuchererſtr. 15. Dem Handelsmann Lazar
freier 1 S. Bruno, gr. Wallſtr. 35/86. Dem Zimmerm. Karl

1 T. Margarethe Martha Ludwigſtr. 10. 1 unehel.

Geſtorben: Des Eiſenbahnpackmſtr. Karl Schneider S. Au-
guſt Hugo Paul 3 J. Streiberſtr. 17b. Des Haudarb. Heinr.

iemer S Friedr. 19 T., Weidenplan 10. Der Tiſchler Wil
m e nſtav Karl Gödecke 26 J., Brunnengaſſe 8. 2 un

el.
Giebichenſtein, 2 November Eheſchließung: DerH. Brockhaus Auguſtſtraße r eege

runnenſtr. I. Dem Handarb. W. L. Reyher und W. v

t auſ M d Jlebbvren: Dem aurerpolier un i W.A. Sauer 1 T. Steinſtr. 5. Dem Schlo e Sehn
Adolfſtraße 4 Dem Kaufmann E. L. Bierwiſch 1 r Wittekind-

chritzgaſſe 8. 1 un

S Denn Fabrikſchmied F. W. C. Wolff 1 S. Goſenſtraße 5kDem V l g. Hoſen S. Reilſtr. 110.
m

Fremdenliſte.
Stadt Hamburg. Apotheker Berendsdorf mit Gemahlin aus

Tennſtagedt. Major und Bat -Com. von der Laucken aus Halle
a. S. Landwirth Sigismund Chatowski aus Turwig in Poſen-
Kaſſerlicher Rath Theodor Theem aus Reichenberg in Böhmen
Kauff. Demmler, Gerſt, Landsberger, Joſephſohn, Caſparius.
Michgelis, Herrmann und Hoppe aus Berlin, Scheddin aus
Chemnitz, Kellinghauſen aus Bad-Oeynhauſen, Schultz aus

lauen i. V. Stein, Lemke und Schuhmacher aus Hamburg.
Leyſer aus Erefeld, Richter aus Breslan, Mohr aus Hannover,
Schumann aus Magdeburg und Henke aus Vremen.

Magdeburger Vörſe, vom 2. November 1889.

Reichs Anleihe en 7Magdeburger Sladt- Obligationen e 102560 83neten uDeſſauer Gas ationenar 4 Div p. St.ſhaſis Ret. y. St 1887 J 1888
Magdeburger Allgem. Verſich -GeſellſchaftsAct. p. St.2 x à 300 M. vollgezahlt 26 30

do. r „Actien P. St. à 3900 M.mit 20 r 188 J 225do Feine en p. St. à 1500z. mit 33i, Einzahlung 66do. r r r p. St. à 1500M. mit 200 Einzahlnng 20 17do. r z ten per St. ä 300 i ipvollgezahltw dezah Div. in1887 1 1888
Actien-Brauerei. Neuſiadt Magdeburg 10 196,50 C
Caroliue, u r BergwerksActien 4 5Chemiſche Fabrik Buckau-Kctien 0 80,00 BDeſſauer Gas-Actien 9 10Eiſengießerei und Maſchinen- Fabrik Niemberg 4 6 S
„Kette“, Elbſchiff.«Geſ.-Actien 0Leoph. ver. chen. Fahr. St.Actien 3 e b S 115,00 G
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 5 a. 95,90 G

do. BankvereinAutheile 4 5 1 106,00 ddo. Bau u. Creditbank-Actien 4 10 22 179,50 bz
do. Bergwerks-Actien 4 32 13do. o Stamm -Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien e 4 427,10 119,00 B
do. Straßenbahn Actien e 10 10do. ThealerActien 3 3 JMarie, conſoliditte BergwerksActien 4 3Maſchinenſabrit BuckanActien 0 o 100,50 B

Sächſ. Thür. BraunkohlenBerwerthh.Actien 4 7 7do. do Stamm Prior. Act. 6 751Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 12 16 312 00 G
Magdeburger Zuckerraffinerie-Stamm-Actien 4 3 105,00 B

do. do. Stamm Prior. 61 6 I 116,00 B
Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berlin, 4. November 1889.
Berliner Fondsbörſe.

Diskonto-Commandit-Anth. 240.60. Mainz-Ludwigshafenec
E.- Aktien 126 70 49, Ungariſche Goldrente 86 90. 49 Ruſſiſche
Anleihe von 1I880 93.20. Franzoſen 101.60. Oeſterr. Credit-
Actien 168.90. Tendenz: Feſt.

Berliner Geltreide-BVörſe.
Weizen: NovDec. 182.20. April-Mai 190. Matk.Roggen Nov.- December 466.70. April-Mai 166 50. MaiJuni

166.25. Ruhig.
Gerſte: loco 130 à 200.
Hafer: Nov. 158 50.
Spiritus: 70er loco verſteuert 82.30. Nov.Dec. 30.90. 70er

April-Mai 3190. Matt.
Rüböl (oco 70. November 78. April-Mai 61 50

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Wetter am 5. November.
Meiſt bedeckt mit leichten Niederſchlägen bei milder Tem

peratur und ſchwachem Winde.
Verkehrsweſen.

Neneſte Nachrichten und Depeſchen.
Speyer, 2. November. Die Adreſſe der pro-

teſtantiſchen Generalſynode an den Prinzregenten
weiſt auf die vielfach in Bayern in letzter Zeit hervor-
tretenden Beſtrebungen auf eine Beſeitigung der Gleich
berechtigung der Konfeſſionen hin und drückt die Hoff
nung aus auf Schutz der verfaſſungsmäßig garantirten
Rechte der evangeliſchen Kirche.

Tages-Kalender für Dienſtag 5. November.
Kgl. Univ.Bibl. geöffnet von 8—1 Uhr. Bücher werden

verliehen reſp. abgenommen täglichin den beide letzten Dienſtſtun
den. Mufenm der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte
n. Alterthumskunde: v. 11--1 Uhr. Vörſenverſ.: Vorm. 7
i. Börſengebäude. Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburger
ſtraße Nr. 4, I von 8--12 u. von 2-6 Uhr. Volksbiblio-
thek: von 7--8 Uhr Abds. im Rathhaus. Lehrer- Verein

alle: 8 Uhr Abds. in der „Tulpe“. Kaufmänniſcher Verein
Ab. 8 Geſellſchaftsabend und offene Bibliothek. Nov English
Clinb Abds. 8 im Deutſchen Hof. Stenograbheu-Verein: Abds. 8' Fiedler's Reſt. Spiegelgaſſe: 10.
Neuer Onartett Verein (gemiſchter Ehor) Uebungsſtunden
Abends 9-11 Uhr im Reſtaurant gr. Ulrichſtraße 55, 1 Tr. Saug
u. Klang: Abends 8-10im „Kronprinzen“ Hall. Zither-Club:
Abds. 8 Uhr „Stadt Berlin. Turuv. „ülle“ 8--10 Uhr in der
ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Männer-Turu-Verein: Turn
halle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. Hall. Radf.Club Fahrübung
berg Garten. Aich- nud Waagegmt v. 8—12 u. 26
Uhr. Botaniſcher Garten: 8—12 und 16 Uhr. Städti
ſche Auſtalt für Arbeitsnachweiſung. gireiter Merten,
Arbeitsanſtalt. Verpflegungsſtation J. für fremde Reiſende
ebendaſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b.
r Mädchen Herberge, Marthahans, Gottesacker
gaſſe 2.

Jhren Huſten beſeitigen Sie am raſcheſten
durch das allerwärts ſo ſehr in Aufnahme gekommene, von
einigen hundert hervorragenden Aerzten und faſt ſämmtlichen
Bühnen Celebritäten warm eipfohlene Dr. R. Bock's Pec-
toral (Huſtenſtiller), die Doſe (80 Paſtillen Sthadenn à 1
in den Apotheken. Die Beſtandtheile ſind Huflattich, Süß-
holz, Jsländiſches Moos, Sternanis, röm. Chamillen, Veilchen-wurzel, Eibiſchwurzel, Schbafgarbe Klatſchroſe, Malzextract,
Salmiak, Traganth Zuckerpulver, Vanilleextract, Roſenöl.“

[1606

iſt nicht dringend genug anzuKehlkopfleidenden rathen, beim Promeniren, oder
auf jhren Berufswegen ſich vor den Folgen des Luftwechſels da
durch zit ſchützen daß ſie ſich der Fay's ächten Sodener
Mineral-Fastillen bedienen. Catarrhaliſche Erkrankungen
werden dadurch leicht verhütet. Man kann dieſe Paſtillen im
Vorbeigehen in jeder Apotheke à 85 die Schachtel ehtka re

Auf die beſten Erfolg verſprechende Kur gegen Brust-
und Asthmaleiden des Naturheikundigen Vaunl Weid-
nhanas in DPresden, deſſen Heilverfahren von Aerzten und
Geheilten als ganz vorzüglich anerkannt iſt, wird hierdurch be-
ſonders aufmerkſam gemacht. [1669

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Fpuiſcht Zeitung“ zu Halle.
Berautwortlich: Chefredäkteur Dr. Kſchard Hamel für Politik

Feuilleton und den übrigen zug ausſchließlich des Nachbezeichneten; Redalkteur
Martin Leiſt für Lokales Provinzielles Theater und Müſik; L. Lehmann
für den Handels Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt. geöffnet von Uhr Morgens an. Der GChefredaktent
iſt zu ſyrechen Vorm. 10— tühr und Nachm. zwiſchen 1.-2. Am beſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.

ſtraße 33. Dem Former H. W. F. Möhring 1 T. Steinſtr. 8. und von i 12-- h Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und
Geſchäſtsangelegenheiten) iſt oſfen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends.



Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Lili Lürmann mit Hrn. Friedrich Gerling

KGunnebo in Schweden Antwerpen).
Verehelicht: Hr. Kgl. Reg Baumeiſter Paul Hin mit Frl.

Cornelig Bieſing (Aachen). Hr. Guſtav Wolff mit Frl. Helene
Lage (Nimptſch).än. Soym: Hrn. Ludwig Walther (Düſſeldorf).

ochter: Hrn. Rechtsan-Hru. Guſtav Thomas (Strieganu). Eine
walt Obermüller (Stuttgart)-

Geſtorben: Hr Kgl. Ober-Amtmann Karl Klinge (Steinke
bei Uslar). rn verw. Bankvorſteher Pauline Treftz, geborne
Schweitzer (Neiße). Hr. Erbſcholteibeſitzer Joſef Kaboth (Pro
ſchau). Hr. Rechnungrath Ernſt Kreidel (Oſtrowo). Hr. Gutsbeſ.

Landwirthen eingerichtet worden und wird dieſelbe nachd

Ludwig Alſen (Drewshof b. Elbing). Frau Oekonomierath Karo
line Ruoff, geb. Schneider (Sindlingen).

e

Amtliche Bekanntmachungen.
Jn unſer Genoſſenſchafts Regiſter iſt unter Nr. 2 bei der

Firma „Vorschuss Verefn zu Querfart, B. G.
Folgendes eingetragen:

a) am 24. Oktober 1889 zufolge Verfügung von demſelben
Dage:Vom 1. Oktober 1889 lautet die Firma Vorschuss-
Verein zu Querfurt, Eingetragene Genofſſenſchaft
mit unbeſchränkter Haftpflicht.

b) Heute zufolge Verfügung von hente:
Nach dem revidirten Statut vom 1. September 1889

bilden die Mitglieder einen Verein zum „Betriebe von
Bankgeſchäften“ behufs Beſchaffung der im Gewerbe
und Wirthſchaft nöthigen Geldmittel, außerdem unterhält
der Verein ein Lager verſchiedener chemiſcher Düuger-
ſorten. Die Kerm. in welcher die von der Genoſſenſchaft
ausgehenden Bekannimachungen erfolgen und die Art ihrer
Veröffentlichung, ſowie die Form, in welcher der Vorſtand
ſeine Willenserklärungen kundgiebt und für die Genoſſen-
ſchaft zeichnet, ſind nuverändert geblieben.

wird bekannt gemacht daß die Liſte der Ge
noſſen während der Dienſtſlunden des Gerichts Jedem zur Ein

ſicht geſtattet iſt. [1689Querfurt, den 28. Oktober 1889.
Königliches Amtsgericht II.

Seitens des fand wirthſchaftlichen Central Vereins der
Provinz Sachſen iſt eine Ausbildungsſchule für die Töchter von

em
zu dieſem Zwecke ein eigenes Haus in Nebra a. U. erworben
iſt, am 1. Janugr 1890 eröffnet werden.

Die Jntereſſenten mache ich auf dieſes Unternehmen hier-
durch ganz beſonders aufmerkſam und bemerke, daß das Statut
dieſer Anſtalt, welches über den Zweck derſelben und die Auf
nahme- Bedingungen näheren Auſſchluß giebt, in meinem Bureau

eingeſehen werden kann. [1697Halle a. S., den 28. Oktober 1889.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

Geheime Regierungs RNath.

C. v. Krosſgl.

Jn unſer Genoſſenſchafts Regiſter iſt unter Nr. 7 bei der
irma:

„Consum- Verein für Burgscheidungen und
Vmgegend zu Burgscheidungen““

Folgendes heute zufolge Verfügung von heute eingetragen
worden:

Die Firma der Genoſſenſchaft lautet fortan:
Consumverein für Burgscheldungen und Um-
egend, Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchrüſgeeh
aftpflicht.

Querfurt, den 29. Oktober 1889.
Königliches Amtsgericht II.

Kirchenchor St. Georgen.
Heute Montag Abends 8 Uhr Vebung. (Hinder-

bewahranstalt, Langeſtraße). Um zahlreiches Erſcheinen
wird gebeten. Der Vorstand

Berichtigung.
Jn der Bekanntmachung, datirt vom 31. Oktober, in Nr. 257

d. Ztg. über die Regnlirung der Saale zwiſchen Trebitz
und Closchwitz iſt durch einen Druckfehler der Termin irr-
thümlich auf den 18. November d. J. angeſetzt. Derſelbe findet

Familien Nachrichten.

Die hente Mittag 2 Uhr erfolgte glückliche Entbindung
meiner lieben Frau

Bnnilie geb. von Obernitz
g von einem geſunden Knaben beehre ich mich ergebenſt 7

anzuzeigen.
Storckwitz, den 2. November 1889. 9

v. Rauchhaupt,Kgl. Landrath 2

Gestern Sonntag Nachmittag 5 Uhr entschlief sanft F
nach längerem Leiden mein innigstgeliebter Mann, unser V
guter theurer Vater, der Director der Zucker-

raſfſnerte alle [1716Philipp Hagen.
Schmerzerfüllt bitten um stille Theiloahwe

Caroline Wagen geb. Schneider.
Minna Magen.

Dr. Carl Magen
Kalle a. S., den 4, November 1889.
Die Trauerfeſer findet Mittwoch, den

G. d. Mts., Nachm. 2, Vhr im Hause Raſfi-
neriestrasse 4, die Beisetzung auf dem
Stadtgottesacker statt.

Dank.
Jn unſerer Krankheit und anläßlich des Hinſcheidens

dreier Kinder ſind uns ſo viele Beweiſe der Liebe und
Auhänglichkeit geworden daß wir nicht umhin können,
allen Betheiligten hierdurch unſeren innigſten Dank aus F

R zuſprechen. [1688Schottereh, den 2. November 1889.

jedoch ſchon am 11. November d. J. ſtatt. R. Biener u. Frau.

Schweizerpillen
und dem

und zmp ſollen. Erxprobk von;
Dr.

Apoth. Rich. Branck's

ſeit 10 57 von Pryfeſſoren, prakkiſchen Rerzken
ubliknm als billiges, angenehmes, ſicheres

und unſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt

bei Störungen in den Unterleibs-Organen,

Kremsier (Mähren).

S nit Speiſen und Getränken, Würmer-,
e leiden. Preis à Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., D

J flaſche MK. 1.40. Central Verſand dürch Apotheker Carl Braclty,

Hariazeller Iagen-Iropfen,
vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Nagens.3

e Un übertroffen bei Appetitloſigkei äS i gkeit, Schwäche des Magens, übel-S riechendem Athem, Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Kolik, Ma entatarrh, Sod

S breunen, Bildung von Sand und Gries, übermäßiger Schleimproduction,
S Gelbſucht, Ekel und Erbrechen, Kopfſchmerz (falls er vom Magen herrührt),

l Magenkrampf, Hartleibigkeit oder erſtopfung, Ueberladen des Magens
Lilz-z, Leber- u. Hämorrhoidal-

oppel-

ſt opMariazeller Die ſgt Jahren mit beſtem Erfolge bei Stuhlver-
ung und Hartleibigkeit angewendeten Pillen

der Apotheke; in

sch Adler-
(1

gen Monatszahlungen.

Brandt's Schweizerpillen ſind wegen ihrer milden Wirkung von Frauen
nommen und den ſcharf wirkenden Salzen, Bitterwäſſer, Tropfen,
etc. vorzuiehen.

täuſchend ähnlicher rn im Verkehr befinden. K

Teberleiden, Hämvrrhwidalbeſchwerden, trägem Stuhl-
gang, habikueller Stuhlverlhjalkung und daraus reſultiren-
den Seſchwerden, wie: Kopfſchnerzen, Schiwindel, Beklem-
mung, Rkhemnvkl, Kpprkitloſtgkeit etc. Apotheker Richard

e Zum Schuhe des kaufenden Publiſtums Da
ſei noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß ſich mit

sub „Loose“ an Haasenstein

en ruet. W eS te Unterſchri e othekeo r Abführpillen. en nete lazevon Gioetl, v. Scanzoni, n Abführpiſlen ſind Keine Geheimmittel, tie erMünchen Würzburg, o ſchrift z 77 und Schachtel 4 angegeben.Reelam, c. Witt, e Marigjeller Magentropfen und Rariazelſer Kbführpiſlen ſind echt zu haben in
Leipzig Copenhagen, FHnalle: in den Apotheken; in Löbejün: inV. Nussbaum, Zdekauer, Schraplau: Löwenapoth; in Risleben: Löwenapoth., Mohrenapoth.;

Horn Sogdcsragt in Schkeudita: Apotheker L. Hoſwann; in PelitzAmvterdam, 4ggowstaat, apotheke, ſowie in den meiſten Apotbheken.
Korezynskt, Lambl,ranat Warschau, Lo0ose.vanKiausenburg, FeWWiaw, Ein solides Bankhaus sucht tüchtige honette Vertreter zum Ver-

kaufe von im deutschen Reiche gesetzlich erlaubten Anlehensloosen ge-
Hoher Voerdienst,

Vogler A.-6G., Magdeburg.
event. festes Gehalt. O.

e

Bekanntmachung.
Zur Lieferung des Bedarfes au:

1. Fleiſchwaaren, als:
Rindfleiſch
Schweinefleiſch,
Hammmelfleiſch
Kalbfleiſch,
T Wvurſt,

peck,
Beeſſteak,
Schmeer,

ern ge
ixturen

14 Prois-Medaillen und
Ehron-Diplome,

ee

Malz-Pxtract, reines,

Heiserkeit, Catarrb, Athmungsbeschwerden ete.

Malz-Pxtract mit Eisen, nete

in Milch zu nohmen,

die überall beliebten u,
äusserst wirksamen

Malz-Extract-Bonbons,

verlange man stets die ächten Loeſſund“schen.

c

empfohlen.

Peptomvirte Kindermilch
Preis 65 pro Büchse.,

pro Büchse.
Peptonisirter Mlchzwieback in Pulverform,

beziehen.
Wir unterlassen die Veröffentlichung von

Reklame- Zeugnissen u. Jerweisen das Publikum
an die Terren Aerzte.

J 77 TW P. OEPIUND&Co., STVTTGARP
empfiehlt ihre als vorzüglich bekannten Erzeugnisse:

„„Extr. Malti Loeftund““ wegen seines
milden Geschmackes und lösender Wir-

Kkung sehr beliebtes Hausmittel für Alt u. Jung bei Husten,

mit Valk,

Linderangsmittel bei 33 Jviel verdaulicher und ebenso wirk-Leber thr an-Malz-Extr a 9 sam als Thran für sich sehr leicht

Manalz-Extracte mit Diastase, mit Hopfen. mit Chinin, mit Pepsin.
Husten-

8 b uns in gelben Packeten zu u. 40 und in Blech-0hbo dosen zu 40 Wegen der vielen Nachahmungen

(AlgüäuerReine Sterilivirte Alpenmilch
Herrn Prof. Dr. Soxhlet dargestellt und zuverlässig haltbar.
Für Kranke und Kinder als beste und Keimfreie Milchnahrung

mit Weizenextract, vollstündig
löslich; für Säuglinge in den

ersten Monaten nach den Erfahrungen vieler Aerzte der
sicherste Ersatz für die natürliche Nahrung, der Ammenmilech
Wegen ihrer Gleichmässigkeit vorzuziehen. Preis 1.20

ikati Prämiirt anfallen fach-u, ucker,J W Fabrikation Alätettg Woltausstel ungen. h

h Sauerkohl,(Kommandit-Gesellschaft auf Aktien S 3. Gemüſe, als:

fester löslicher Milehsubstanz
und 3 Kailksalzen; für entwöhnte Kinder eine sehr kräftige,
knochenbildende Speise, in Geschmack und Wirkung ganz vVer-
schieden von den sogep. Kindermehlen. Preis 1 pro Büchse.

In jeder Apotheke:; auch direct von Stuttgart zu

D

2. Materialwaagren, als
Kaffee, (gebraunt)

Kohlrabi,
Mohrrüben,
Kohlrüben,
Weißkohl,
Wirſingkohl,

4. Kartoffeln,
5. Milch,

für die Menage des 2. Bataillons
Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments
Nr. 36 für die Zeit vom 1. December
1889 bis Ende November 1890
werden canutionsfähige Unternehmer
aufgefordert, verſiegelte Offerten mit
der Aufſchrift „Lieferung von Victu-
alien rc. bis zum 18. November 1889
Vorm. 10 Uhr der nnterzeichneten
Kommiſſion u. zwar im Bataillons-
Bürean Pergamentergaſſe Nr. 9. part.
einzureichen ad N. 2 ſind den Offerten
Proben beizufügen. 4Die Lieferungsbedingungen können
daſelbſt erfragt werden. Zu gleichem
Termine ſind Bewerbungen um den
täglichen Abfall an Kartoffelſchalen
und Speiſereſten einzureichen.

Erfurt, den 30. October 1889.
Die Menage-Commiſſion

des 2. Bataillons Magdeburgiſchen
Füſilier Regiments Nr: 36.

Rahm-
unter

e des

FloisohoroiVorkauf
[1693 Vom Eigenthümer bin ich mit dem

und lebhaften Geſchäftsſtadt) belegenen
ſeit 40 Jahren betriebenen Fleiſcherei
beauftragt. Die Stadt hat 8000 Ein-
wohner, das Geſchäft iſt das beſte am
Orte, auch am ſchönſten am großen
Marktplatz gelegen. Uebergabe kann
4 Wochen nach Abſchluß des Kaufes
erfolgen. Uebernahme Bedingungen
ſehr günſtig. Nähere Auskunft ertheilt
Wilh. Dörge, Neuhaldensleben,

Bahnöofſtraße 20. [1876

wit Verkaufeinerineiner Kreisſtadt(Fabrik-

Die Lieferung von 670900 Stück
Klinkern zur Ausführung von Brücken-
pfeilern und anderen Bauten im Waſſer,
jedoch ausſchließlich der Verblendung
der letzteren ſall in 3 Looſen öffentlich
vergeben werden. J Folge nenuerer
Beſtimmungen über Frachtberechnungen
können auch entfernter liegende Ziege-
leien Berückſichtigung finden.

Beſondere Bedingungen nebſt Preis-
und Maſſenverzeichniß ſind gegen poſt-
freie Einſendung von 0,50 Mark zu
beziehen.

Bezügliche Angebote nebſt Proben
ſind bis zum 16. November d. Js.
Vormittags 10 Uhr einzureichen.

Potsdam, den 30 October 1889.
Bahnhofs-Nenban-Bürcan.

Pauten. Kgl. Eiſenbahn-Ban und
Betriebs Jnſpector.

Ein Ziegeleigut
zwiſchen Halle und Leipzig mit ſe nach
Wunſch 15-200 Morgen Acker und
Wieſen iſt am 1. Jan. oder 1. April
1890 ab preiswerth zu verpachten.
Production jährlich 240,000 Sei e
beſter Qual. Preſſe für Drainrihr n
vorhanden. Off. unter V. M. 6572
befördern Hansentein Vogler,
A.G., hier. [1644

Ackergut,
150 bis 490 Morgen, in der Nähe von
Halle, von zahlungsfähigen Reflectanten
zu kaufen geſucht. Verkäufer wollen
ſich melden bei [170)Otto W ill, Brüderſtraße 11.

Zuchtbullen- Verkauf.
Fünf importirte. angekörte, ſprung-fähige Simmenthaler Bullen ſtehen

zum Verkauf auf soRittergut Aruſtadt b. Hettſtedt.

Rübenſchnitzel,
gut abgepreßt, ſind abzugeben. [1612

Zuckerfabrik Oppin

Cologonheitshanf.

Ca. 20 Stück wenig gebrauchte faſt
neue ein und zweithürige [1266

Geldschränke,
beſtes Fabrikat hat bedenkend unler
früherem Koſtenpreis ſehr billig abzu-

geben 4. Miessler,
Maſchinenfabrik, Zerbſt t. Anh.

Medicinal-Tokayer
unter perman.

Controle von dem
Gerichts Chemik.
Dr. C. Bischoff,

Berlin vom Wein-
bergebesitzer

BDrn. Stein in
Erdö-Bénye bei
Tokay garantirt
rein, als vorzüg-

liches Stärkungs-
wittel bei allen

Krankheiten em-
pfoblen, verkauft

zu [14177
Pngros-Preisen

General-
Depöt U

Engros Lager bei Toern
Steinertin Ualle, Magäeburgerstr. 43
ferner zu haben, direct bezogen bei
M. Waltsgott, G. Oswald,
F. W. Gläser, Franz Schu-mann Jul. Hoffinann, Gebr.
Keller, Herm. Stitz, 297:TZeis, Wlh. Sschubert,
Lnaerm, G. Rühlmann, Ernst
Sentzscech, Albert Sschlücke
Kaohf., Gebr. Kircheisen u
V. F. O. Gebhardt in Halle.
Depöts vergebe zu günsigen Fedingungen.

t e. h
Aachener Badeöfen

für Gas.
Liefern sofort heisses Wasser.

Veberraschend schnelle Eriärmung eines
Bades bei 0.7 cbm Gusconsum.

S

S 6 goldene und S.
S sgilb. Medaillen, S

S

e te S. 4

e

n F1ßegeneratiy-basheizdfen

mit Abführung der Heizgase, für Salons, Wohn-,
Schlaf- u. Krankenzimmer, grosee Säle, Kirchen

(1661!

6000 Francs Prämio
von der Stadt Brüsse] ſür desten 6Gasoſen,

J. G. Houbden Sohn Carl, Aachen.

a Referenz: Jede Gasanstalt. v

Für Brustleiden,
Bluthusten, Asthma bin
ich am 10. u. 20. jeden
Monats von 10 11 Uhr
u. am 1. u. 15. von 2'
bis 3 Uhr im Wettiner
Hof in Halle zusprechen.
BehinderteKrankemögen
sich brieflich wenden an
Dr. Steinbrück,

Specialarzt z. Neu-Ragocri-Halle a. S.
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r auch sehwerst. Art, könn. noch radi- 2
al e Wwerden, wenn man sich

rtvorurtheilsfrei m. Leidensbeschr. an P
Weidhaas, Dresden, wendet. Die am ger
Körper erprobte, behördl. geprüſte Kurwird vor Abberitaten ewptelleg 4
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Erſte Beilage zu 259 der Halliſchen Zeitung vorm. im G.
Halle, Dieustag, 5. November 1889.

Schwetſchke'ſchen Verlage

on
„Die Bevölkerung unſerer Unlberſitäten.“

Am 31. Oktober hielt Herr Profeſſor Dr. Peterſilie
im Verliner Realſchulmännerverein einen Vortrag „Ueber die
Bevölkerung unſerer Univerſitäten“, in welchem er die Ergeb-
niſſe der mit Hilfe der Zählkarten gewonnenen Statiſtik der
Studirenden mittheilte. Es ſtudirten im Winter 1886,/87 und
im Sommer 1888 auf den neun preußiſchen Landesuniverſitäten,
der Akademie zu Münſter und dem Lycenm Hoſiannm zu
Braunsberg durchſchnittlich pro Semeſter 11529 Preußen, 1359
andere Deutſche und 711 Reichsausländer. er tnigma ig am
früheſten erlangten ihr Reifezeugniß die Juriſten und Philo-
ſophen, am ſpäteſten die Theologen, und es zeigt ſich, daß
jugendliche Abiturienten eine Vorliebe für juriſtiſche und
philoſophiſche Studien, verhältnißmäßig ältere Abiturienten
eine ſolche für theologiſche Studien haben. Ein Einfluß der
Vorbildung (Gymnaſinm oder Realgymnaſium) auf das
Eintrittsalter macht ſich nicht bemerkbar. Der größte
Prozentſatz findet ſich in der philoſophiſchen Fakultät
und in der katholiſch-theologiſchen Fakultät. iewünſchenswerth iſt, grenag die Studirenden meiſt in den erſken
beiden Semeſtern ihrer Militärpflicht. Sie, erweiſen ſich der
landläufigen Anſicht entgegen keineswegs weniger dienſttauglich
als die Nichtſtudirenden und ſogar bedeutend mehr aktiv
Dienende unter ſich. Die meiſten Fakultätswechſel kommen in
der katholiſch-theologiſchen und in der mediziniſchen Fakultät
vor, die wenigſſen in der evangeliſch-theologiſchen Fakultät.
Was das Religionsbekenntniß der Studirenden aubetrifft, ſo
ſind 70 Prozent Evangeliſche, 20 Prozent Römiſch-Katholiſche,
10 Prozent Juden, während von der männlichen preußiſchen
Bevölkerung überhaupt 64 Prozent Evangeliſche, 34 Prozent
RömiſchKatholiſche und 12 Prozent Juden ſind. Die Gründe
für dieſe Verſchiedenheit liegen in dem Wohlhabensheitsver
hältniß der betreffenden Bevölkerungsſchichten und in ihrer
Vertheilung auf die Städte und das platte Land. Von den
Vätern der geſammten preußiſchen Studirenden hatten
durchſchnittlich 23 Prozent eine Hochſchule beſucht
Jn den einzelnen r e pen ſind die Zahlen vom Durch
chnitt theilweiſe recht verſchieden und beweiſen die Macht der
Familienüberlieferung. Die Studirenden ſtammen überwiegend
aus wirthſchaftlich ſelbſtſtändigen Bevölkerungsſchichten. Der
Zufluß an Studirenden aus Kreiſen ohne akademiſche Ueber-
lieferung iſt recht ſtark (über 56 Prozent), ſo daß alſo über
re an „friſchem Blute“ nicht geklagt werden kann. Es
läßt ſich feruer der r bemerken, zu einem höheren als dem
väterlichen Bernfe anfzuſteigen. Faſt ein Drittel aller Stu-
direnden entſtammt den Kreiſen der Beamten und der Lehrer
ohne akademiſche Bildung, der Militärs im Unteroffizier-
rang, Les Aufſichtsperſonals 2c., der Kaufleute, Jnduſtriellen
und Laudwirthe, der niederen Bedienſteten und der Arbeiter.
Die Zuſammenſtellung der Fakultät, welcher die Studirenden
angehören, mit dem Beruf der Väter weiſt nach, daß die ſtudirenden Söhne von Beamten ohne gkademiſche Bildung nicht
die juriſtiſche, ſondern die philoſophiſche, mediziniſche und auch die
theologiſche Fakultät, und daß die Söhne von Lehrern ohne akademi-
ſche Bildung die theologiſche Fakultätbevorzugen. Von ſtudirenden
Offiziersſöhnen werden 50 Juriſten, aber auch 28,7
Philoſophen. Die ſtudirenden Söhne von Militärperſonen im
Unteroſfizierrange wenden ſich vorzugsweiſe dem theuren medi-
iniſchen Studium zu. Den beiden theologiſchen S gehören vorzüglich die aus wenig bemittelten Berufsſchichten

ſtammenden Studirenden, der juriſtiſchen Fakultät die wohl
habenderen Studirenden an. Der mediziniſchen Fakultät ſtrömen
hauptfächlich zu die Söhne von Aerzten, ſelbſtſtändigen Kauf
leuten, von Gehilfen in der Landwirthſchaft und in der Jn-
duſtrie. Bei den Vätern der Studirenden in der philoſophiſchen
Fukultät tritt kein Stand beſonders hervor.

Den Schluß des Vortrages bildet ein Ueberblick über den
Beſuch der Hochſchulen aller Art im deutſchen Reiche. Die Zahl
der akademiſch Gebildeten hat ſich ſeit 1869 beinahe verdoppelt,
während die Bevölkerung ſich nur um 62 vermehrt hat. Die
ueberfüllung in den gelehrten Berufen iſt in neuerer Zeit be

ſonders bemerkbar, und der Sättigungspunkt fällt etwa in
das Jahr 1875, wo auf ungefähr -1800 Einwohner ein Stu-
dirender kam. sUnter allen See erwieſen ſich augenblicklich allein
die techniſchen Hochſchulen als nicht überfüllt, und es empfiehlt
ſich daher für das nächſte Jahrzehnt als ein relativ gutes
Brodſtudium: Baufach und r Die Aus-
hen in dieſen Fächern ſind weniger ſchlecht als in den meiſten
übrigen.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
(D.r Nachdrück unſerer Original Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe enb. Mansfeld, 2. Nov. (Entſprungen.) Aus dem hieſi
gen Gerichtsgefängniß iſt in einer der letzten Nächte der Berg-
mann und Schneider Johann Bueczkiewizk aus Kloſtermans-
feld ausgebrochen und ha eworden' Derſelbe war wegen
Einbruchsdiebſlahls in Unterſu kg und Haft.

an. Delitzſch, 2. Nov. (Selbſtmord.) Geſtern Morgen
fand man auf dem Gottesacker in Hohenleing einen Mann in
ſitzender Stellung an einem Denkmale erhängt vor. Derſelbe
wurde ſpäter als der Zimmermann Lange aus Delitzſch re-
cognoscirt.

rg. Wettin, 2. Nov. (Todt aufgefunden.) Jn einer
Senkgrube der re auf dem Aſchenberge wurde

eſtern Morgen die Wittwe Atzeroth todt aufgefunden. Nachden Ermittelungen bei der Leichenſchau iſt nur anzunehmen,
daß die Frau auf dem Wege zu ihrer Arxbeitsſtelle, welcher an
der Unglücksſtätte vorbeiführte, in die Senkgrube geſtürzt und
darin ertrunken iſt.

ko. Gerbſtädt, 2. Nov. (Von einem Baum erſchlagen.)
Der Bauunternehmer Mühlhaus aus Teuchern, welcher einen
Theil der Chauſſee von Friedeburg nach Bernburg baut, ließ
dieſer Tage durch 2 Arbeiter eine am de ſtehende Pappel
fällen. Er ſelbſt ſtand an der Böſchung des Weges, etwa 2
Meter von der Pappel entfernt. Als deren Stamm Sir Hälſte
durchgehauen war, fing dieſelbe an zu wanken und Mühlhaus
wollte deshalb die Böſchung hinunterlaufen, ſtolperte jedoch
und fiel hin. Jn demſelben Augenblicke fiel auch ſchon die
Pappel und zwar in der Richtung auf Mühlhaus zu, dem
ſie auf den Rücken fiel, in Folge deſſen derſelbe bald darauf
verſtarb.

Dresden 3. November. (Zu den Arbeitsein-
ſtellungen.) Der erſte Staatsanwalt zu Chemnitz, Ober
ſtaatsanwalt Schwabe, erläßt ſolgende, die Arbeitseinſtellungen
betreffende Bekanntmachung: „Es iſt bei Arbeitseinſtellungen
nenerdings mehrfach wahrzunehmen geweſen, daß ungeſetzliche
Mittel angewendet worden ſind, um Arbeiter reſp. Mitarbei
ter zu beſtimmen, an einer Arbeitseinſtellung zu betheiligen
bez. von einer Wiederaufnahme der Arbeit abzuſehen. Da
die Möglichkeit nahe liegt, daß die einſchlagenden w.
Beſtimmuugen, namentlich in den betreffenden Kreiſen, uicht
ſo allgemein bekanut ſind, als dies im eigenen Intereſſe der
Betheiligten wünſchenswerth wäre, nimmt man Gelegenheit,
auf folgende Geſetzesbeſtimmungen nachdrücklich hinzuweiſen
1) auf S 152 Abſ. 2 der Gewerbeordnung für das Deutſche

eich: Jedem Theilnehmer au Verabredungen und Vereing-
ungen zum Behufe der Erlangung gunſtigerer Lohn und
Arbeitsbedingungen insbeſondere mittelſt Einſtellung der
Arbeit, ſteyt der Rücktritt von ſolchen Vereinigungen und
Verabredungen frei und es findet aus letzteren weder Klage
noch Einrede ſtatt. 2) auf 8 153 der Gewerbeordnung für das
Deutſche Reich: Wer Andere durch Anwendung körperlichen
Zwanges, durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder
Verrufserklärung beſtimmt, oder zu beſtimmen ver-

ſucht, an ſolchen Verabredungen (8 152) Theil zu nehmen oter
ihnen Folge zu leiſten, oder wer Andere durch gleiche Mittel hinder

oderzu hindern verſucht, von ſolchen Verabredungen zurückzu-
treten, wird mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft.
ſofern nach dem allgemeinen Strafgeſetz nicht
eine härtere Strafe eintritt. 3) auf 9 240 des
Reichsſtrafgeſetzbuches: Wer einen Anderen widerrechtlich
durch Gewalt oder durch Bedrohung mit einem Verbrechen
oder Vergehen (unter letztere fallen insbeſondere auch einfache
Mißhandlungen und Ehrverletzungen) zu einer Handlung,
Duldung oder Unterlaſſung nöthigt, wird mit Gefängniß bis
zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe bis zu 600 Mk. be-
ſtraft. Der Verſuch iſt ſtrafbar. Jm Hinblick auf die
in neuerer Zeit ſich mehrenden Zuwiderhandlungen gegen
vorbefindliche Strafvorſchriften wird darauf hingewieſen, daß
gegen derartige Zuwiderhandlungen mit voller Strenge vor-
gegangen werden wird. Chemnitz, den 23, Oktober 1889.
Der Erſte Staatsanwalt. Schwabe.“ Jn Lünbach bei
Chemnitz wurde am 30. Oktober von dem Schöffengerichte
der Strumpfwirker N., welcher während des nun beendeten
Strikes zwei die Arbeit wieder aufnehmende Strumpfwirker
durch Drohrungen und ehrverletzende Aeußerungen von der
Wiederaufnahme abzuhalten verſucht hatte, vor dem im Zu
hörerraume vollzählig erfchienenen Streikcomitee zu 10 Tagen
Gefängniß und Tragung der Koſten verurtheilt.

Dresden, 2. November. (D. Kohlſchütter.) Der
Oberbofprediger und Vicepräſident des evangeliſch-lutheriſchen
Landesconſiſtoriums, Dr. theol. et phil. Ernſt Volkmar Kohl
ſchütter, der nach 54jähriger Wirkſamkeit als Geiſtlicher jetztin den Ruheſtand getreten ſt gehörte dem Landesconſiſtorium

ſeit deſſen Errichtung im Jahre 1874 an und übte einen maß-
ebenden Einfluß auf die Leitung unſerer kirchlichen r
eiten aus; auch erfolgte die Abfaſſung unſeres jetzigen Landes-

geſangbuches und der neuen Agende unter ſeiner dern Als
n war Kohlſchütter Mitglied der erſten Stände-
kammer. Außerdem ſtand er ſeit 1873 dem Vereine für kirch-
liche Kunſt vor und war ſeit 1882 Vorſitzender der deutſchen
evangeliſchen Eiſeuacher Kirchenconferenzen. Zu ſeinem Nach-
folger im Landesconſiſtorium und an der Hofkirche iſt, wie ſchon
gemeldet, der bisherige Ober-Conſiſtoriglrath, Superintendent
und Pfarrer an der hieſigen Frauenkirche, Dr. theol. et phil,
Ernſt Julius Meier ernannt worden.

Kahla, 4. November. (Gemeindewahl.) Bei der am
Sonnabend vorgenommenen ſtädtiſchen Wahl unterlagen
ſämmtliche deuütſchfreiſinnige Kandidaten gegen die der
Ordnungsparteien.

Aus aller Welt.
Modenotiz. Jſt auch der Winter noch nicht bei uns

eingekehrt, ſo darf man doch an die Vorbereitungen denken, um
ihn wohl gerüſtet empfangen zu können, und dahin gehört denn
auch die Sorge um das Pelzwerk. Wie wir bereits an anderer
Stelle bemerkten, zählen Krimmer und Aſtrachan zu den be
liebteſten Pelzarten, ſowohl für Kinder wie für Erwachſene
Für Kinder bildet der Pelz vorwiegend den Beſatz, während erfür Erwachſene die wärmende Hülle ergiebt. So ſahen wir für
Knaben einfache barettartige Müßtzen, deren handbreiten
Rand ein Pelzſtreifen deckt, wogegen den leicht gewölbten Kopf
aus farbigem Tuch eine n e aus ſtrohhalm-
breiter Goldborte ſchmückte. Bei einer andern Mütze war der
flache Kopf aus vier, durch Tuchpaspel verbundenen Tuchtheilen

und in der Mitte durch einen andersfarbigen Tuch-
nopf verziert, der Randſtreifen beſtand auch hier aus PelzPaletots und Mäntel der Knaben und Mädchen erhalten häufig

ahren und Doctor Molesworth raſch zu Hilfe gerufen. Er nahm ſich nicht c
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ſeiner Mutter aus dem Rahmen geſchnitten und mitgenommen hatte. Alle ſeine
Rechnungen waren berichtigt und in der Kommodenſchublade fand ſich die kleine
Summe für die Waſchfrau und den Laufburſchen. An Kleidungsſtücken hatte er
nur das Nöthigſte bei ſich, auch ſeine übrigen Sachen waren zurückgeblieben. Seit
er ſeine Braut auf ſo ſchreckliche Weiſe verloren, war er ſtets ſo trübſinnig gewe-
ſen, daß die Wirthin das Schlimmſte befürchtet hätte; aber das Fehlen des Bildes
bernhigte ſie wieder.

Kameron lächelte bitter. Natürlich glanbte die gute Fran gleich der übrigen
Welt, die Todte könne Niemand anderes geweſen ſein, als Molesworths Verlobte.

Frau Olney floß von ihres Miethers Lobe über, den ſie offenbar ſchätzte und
bewunderte.

„Ein ſo ehrenwerther, tüchtiger Mann,“ rief ſie, „nur etwas hart und ſchroff
Das hat die arme Mildred in den Tod getrieben; ſie war ſo klug und gut, aber.
ſie verlangte nach mehr Liebe und Mitgefühl, als er ihr zu bieten hatte. Daß
ſeine Gleichgiltigkeit ſie um den Verſtand bringen und zum Selbſtmord treiben
e daran habe ich freilich nicht von ferne gedacht. Hätte ich eine Ahnung ge-
a t

Kameron war im Augenblick zu wenig geſtimmt, ihre Klagen über Mildreds
Geſchick anzuhören; er leitete das Geſpräch ſchnell wieder auf den Mann zurück,
der jetzt allein ſein Jntereſſe in Anſpruch nahm. Sie ging bereitwillig darauf ein
und ſprach des Längeren und Breiteren von Molesworths Gewohnheiten und Be
kanntſchaften, ohne daß Kameron aus ihren Reden für ſeinen Zweck das Geringſte
hätte entnehmen können. Auf einmal aber brach ſie zu ſeinem höchſten Erſtaunen
in die Worte aus:

„Und für Sie, Herr Doctor, hatte er eine ſolche Zuneigung!“
Jhm, war, als platze eine Bombe zu ſeinen Füßen. „Für mich?“ fragte er an.

verwundert.
„Ja wohl; Sie ſind doch ſein beſter Freund, nicht wahr

Kameron erröthete bis in die Schläfen hinauf; Frau Olney ſah ihn beſtürzt
„Jch ich war der Meinung,“ ſtammelte ſie, „er wäre keinem Menſchen ſo

zugethan, wie Jhnen. Jhr Name iſt doch Kameron?“
Der Doctor verbeugte ſich ſtumm, er brachte kein Wort heraus. Eine Fluth

von argwöhniſchen Gedanken und nagenden Zweifeln ſtürmte auf ihn ein.
„yDann habe ich ganz recht, daß er große Stücke auf Sie hält. Sonſt wäre

ich auch vorſichtiger geweſen Jhnen gegenüber, denn ich habe Herrn Gryce ver
ſprochen der iſt ein ſehr kluger Mann und Geheimpoliziſt ich würde des
Doctors Abweſenheit gegen Niemand erwähnen. Jch habe ſie auch ganz geheim
gehalten, und bis jetzt hat noch in keiner Zeitung etwas davon geſtanden. Aber
auf Sie bezieht ſich das nicht; ich weiß ja, daß Sie ein Recht haben, zu erfah
ren

„vitte, erklären Sie ſich deutlicher,“ fiel ihr Kameron in's Wort. „Mir iſt
nichts davon bekannt, daß Doctor Molesworth beſondere Werthſchätzung für mich
hegt. Wenn dies aber der Fall iſt

„Freilich; ich will Jhnen auch ſagen, woher ich es weiß. Jch ſchäme mich
zwar etwas darüber, aber wir Frauen ſind nun einmal neugierig, wennn es auch
nicht gerade meine Gewohnheit iſt, fremde Briefe zu leſen.“

Jdhr Beſucher erblaßte plötzlich. Er hob die Hand, als wolle er dem Geſpräch
ein Ende machen, doch beſann er ſich anders und hörte geſpannt zu.

„Neulich,“ fuhr ſie fort, „wurde nämlich ein Mann vor unſerm Hauſe über-
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Hinter verſchloſſenen Thüren.

„Täuſchen Sie ſich auch nicht?“ fragte er mit Nachdruck. „Einer ſchönen
Frau glaubt der Mann oft Alles.“

Des Doctors Geſicht erglühte vor Zorn, ſein Ton klang gereizt.
„Sie beleidigen mich noch in meinem Elend,“ rief er, ſenkte aber ſofort die

Augen vor des Jnſpektors Blick. „Jch weiß, Sie verfolgen einen Zweck,“ ſetzte er
hinzu. „Sie wünſchen nicht bloß, mich unnütz zu peinigen.“

„Jch wünſche zu ergründen, ob Genofeva Gretorex eine ſo überflächliche Na
tur war, daß ſie ihr Herz heute Dem, morgen Jenem ſchenken konnte.“

Kameron ſah den Sprecher an, erkannte, daß es gefährlich ſei, hierauf zu ant
worten und ſchwieg.

„Ein Weib, das ſo denkt und fühlt, wie Genofcva Gretorex, nach dem, was
ſie in ihren Briefen ausſpricht,“ fuhr der Inſpektor unerbittlich fort, „konnte un-
möglich ihre Liebe mit aller urſprünglichen Kraft und Gluth auf Sie übertragen
und ſich Jhnen ſo zu eigen geben, wie ich es nach Jhren Worten annehmen muß.“,„Der Doktor ſonns noch immer.

„Wenn ein Zeitraum dazwiſchen läge, wenn ſie aus Gleichgültigkeit und Nie-
dergeſchlagenheit zuerſt zur Erkenntniß Jhrer Güte erwacht wäre, und allmählich
ihr Herz dem Manne zugewandt hätte, der ſie ſo zärtlich liebte dann würde
ich ihr Verhalten begreifen. Aber ſich von einer heftigen Leidenſchaft ohne Ueber
gang in eine andere zu ſtürzen, ſcheint ſo unatürlich, daß ich in Jhrer Stelle an
der Aufrichtigkeit des Gefühls zweifeln würde.“

„„Aber wollte Kameron einwenden, doch kam er nicht weiter. Er ſah ſich
in einem Netz gefangen und fand keinen Answeg. Der Jnſpektor beobachtete ihn
genau und fuhr mit ſcheinbarer Hartherzigkeit fort:

„Sie würden gewiß beipflichten, wenn es ſich um einen andern Menſchen
handelte, der ſich in Jhrer Lage befände.“

„Das kann ſein, ich weiß es nicht. Jch ſcheine meine Urtheilskraft verloren
zu haben. Jn meiner Bruſt krümmen und winden ſich die greuelvollen Schlangen,
die Sie darin geweckt haben. Wie kann ich ruhig daſtehen und meine eigenen
Qualen beobachten. Warum foltern Sie mich ſo?“

„Es muß fein. Daß Sie Qualen leiden, iſt für mich eine wichtige That
ſache. Hätten meine Worte Sie unempfindlich gelaſſen, hätten Sie mich widerle-
gen können, ich würde zu ganz andern Schlüſſen gelangt ſein. Sie werden mir
mein Verfahren verzeihen, wenn Sie meine Beweggründe kennen.

„Aber warum mir dieſelben nicht jetzt ſagen? Warum mich in dieſer entſetzli
chen Spannung erhalten

„„Jch will Sie nicht länger in Spannung halten, Doktor Kameron. Ob
gleich ich mit Rückſicht auf den Zuſtand Jhrer Frau für jetzt davon abſtehe, ſie
in Haft zu nehmen, bin ich doch feſt überzeugt, daß ſie über den Tod des armen
Mädchens mehr weiß, als ſie eingeſtanden hat. Jch muß ſie daher unter polizei
liche Aufſicht ſtellen. Bei Jhrer Rückkehr werden Sie in Jhrem Hauſe eine Frau
finden, die ich Sie bitte, als Wärterin für die Kranke anzunehmen. Sie iſt gut-
herzig, geſchickt und verſchwiegen, wird ſich weder läſtig machen, noch uns verra-
then aber ſie ſteht im Dienſt der Geheimpolizei. Darf ich darauf rechnen, daß
Sie ihr Einlaß gewähren und ihr nichts in den Weg legen, was ſie an der Er
füllung ihrer Pflichten hindern könnte?“

„Sie ſind Herr meines Schickſaals und meiner Ehre,“ rief Kameron voll See
lenpein; „ich muß mich Jhrem Willen fügen,“



ſohn gle Peſzberbrämung, dazu einen Steh oder m
und ſehr hohe, gerade Aufſchläge aus Pelz; für die Mädchen
tritt noch der Muff hinzu, welcher in dieſem Jahre etwas an
Größe zugenommen hat. Auch ſieht man Pelzkragen mit kleinen
ſchmalen Enden oder die bekanute Boa

Für Damen taucht die einſtige Palatine wieder auf, doch
iſt die Form ein wenig verändert. Der bis zur oder etwas
über die Schulter reichende Krägen geht vorn in Enden aus,
die eine gleichmäßige Breite von circa vier Fingern haben.
während ſie ſich früher nach unten wieder verbreiterten. Auch
hat die jetzige Form den großen Vorzug, einen Stehkragen zu
beſitzen, der vorn mit einer Bandſchleife geſchloſſen werden
kann. Sehr intereſſant, doch nicht für Jedermann paſſend, iſt
der große Schulkerkragen aus zweierlei Pelz, der ſich ſo
vertheilt, daß die Aermeltheile des Kragens aus hellem Pelz,
Vorder- und Rückentheile aus dunklem Pelz beſtehen. Nen,
und ſicher für Viele ungemein kleidſam, iſt der Mediciskragen,
der eher einem ſchmalen Stehkragen den Hals- Ausſchnitt
umgiebt.

Der Schatz auf den Suwarröw- Jnſeln. Aus Sydney,
15. Sept., wird geſchrieben: Die unlängſt erfolgte Annektirun
der Suwarrow Jnſelgruppe durch das engliſche Arie
rn ruft uns die Thatſache in das Gedächtniß zurück, daß
im Jahre 1871 auf einer der zu derſelben Gruppe gehörenden
Jnuſeln ein werthvoller Schatz entdeckt worden iſt. er Fund-
ort war eine Telzdörling, der Schatz ſelbſt aber beſtand aus
ſilbernem und goldenem Tafelgeſchirr, Münzen und Schmuck
gegenſtänden. Die glücklichen Finder waren mehrere Neuſee-
Jäuder Herren, welche eine wiſſenſchaftliche Expedition nach
Fidſchi und den Samoainſeln unternommen hatten, in derenVerlauf ſie dann ſchließlich bis zur Suwarrow- Gruppe ge
langten. Sie ſcheinen in der Folge die Abſicht gehabt zu haben,
nochmals zur Jnſel zurückzukehren und thaten ſogar Schritte,
um einen Schooner zu chartern. Tod der Mitglieder und andere
Umſtände haben jedoch die Ausführung des Vorhabens ver
hindert, wenn auch jeder Einzelne von ihnen feſt überzeugt ge-
weſen iſt, daß die aufgefundenen werthvollen Gegenſtände uur
einen kleinen Beſtandtheil eines wahrſcheinlich vor Jahr-
hunderten, vielleicht nach dem Stranden eines holländiſchen oder
ſpaniſchen Schiffes, in den Felshöhlungen der Jnſel geborgenen
Schatzes bilden. Unter dieſen Umſtänden dürſte es ſich vielleicht
ſelbſt heute noch lohnen, ernſtlichere Unterſuchungen der Jnſel-
gruppe vorzunehmen.

W

Litterariſche Nenigkeiten und Zeitſchriften.
z Was willſt Du werden, mein Sohn, meine

Tochter? Ausführlicher Rathgeber für alle, denen W
kunft ihrer Kinder und Schutzbefohlenen am Herzen liegt. Von
J. H. Andreſen. Preis 2.4 Oranienburg 1889. Ed. Freyhoff's
Verlag. Wie oft wird gerade zur Zeit der Konfirmationen
dieſe laut, und wie rathlos ſtehen oft Eltern und Er-
zieher derſelben gegenüber. Daher hat der ſeit vielen Jahren
im gewerblichen Leben ſtehende Verfaſſer ſich mit anerkennens-
werther Sorgfalt der Aufgabe unterzogen, allen, denen die Zu-kunft ihrer Kinder oder ſlegebeſodienen am Herzen liegt, ein

Rathgeber zu ſein. Vor allem ſind die Rathſchläge und Winke
hervorzuheben, welche der Autor den aus der Volksſchule
entlaſſenen Kindern giebt, ſowie auch die Schilderung der Be
ſchäftigungen und Berufsarten für 7 nge Mädchen und
Frauen: die Beſprechung derjenigen Berufsarten, welche denBeſuch einer höheren Lehranſtalt bedingen, geben ebenſo
ein völlig klares Bild von den vielen Schwierigkeiten und Koſten,
die ſie verurſachen. Da das Buch ſämmtliche männliche und
weibliche Berufsarten umfaßt, kann es bei der Berufswahl ſtets
zu Rathe gezogen werden.

Frauenlieblinge, litterariſche Bekennt-niſſe deutſcher Frauen, heraus ben vonJ nsZiegler iſt der Titel eines ſoeben in C. F. Amelangs
erlag in Leipzig erſchienenen Werkchens, über deſſenZiele ſich der Heransgeber in einem Vorwort äußert wie folgt:„Jedes Unternehmen hat ſich ſelbſt zu rechtfertigen; doch vürfte

porliegendem Werkchen von vornherein eine gewiſſe Daſeinsbe-
rechtigung zuzuerkennen ſein, da es ſich zum Ziel geſteckt hat,
eine von ungezählten ſchönen Lippen täglich aufgeworfene Frage
nach beſtem Können zu beantworten. Dieſe Frage: „was ſoll
ich leſen“ richtig und für alle Fälle zu löſen, iſt für einen ein
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Der Inſpektor ſchüttelte den Kopf ihm war noch ſelten ein Geſchaft ſo ſauer
angekommen. „Jch thue nur, was ich muß,“ ſagte er. „IJch nehme aufrichtigen
Antheil an Jhrem Geſchick, wie dies jeder Ehrenmann thun muß.“

Aber Kameron war es nicht um Theilnahme zu thun, er verlangte Gerechtig
keit. „Jſt denn kein Ausweg zu finden,“ rief er, „müſſen wir dieſe unwürdige
Behandlung erdulden, obgleich Sie nicht einmal wiſſen, ob überhaupt ein Mord
begangen worden iſt?“

„Frau Kameron iſt die einzige, die über den räthſelhaften Todesfall Auskunft
zu geben vermag. Freilich, wenn wir alles wüßten, was Doktor Molesworth
nicht-ausſagen will

„Er ſoll reden.
heit nicht zurückhalten.“

Der Jnſpektor blickte ihn mitleidig an: „Sie würden ſie vielleicht nicht hören
wollen,“ ſagte er.

„Meinen Sie?“ erwiderte Kameron ſchnell und heftig.
Stellen Sie mich ihmSchlimmeres geben, als dieſen Zweifel, dieſe Ungewißheit.

Schweigen für mich bedeutet.“
Der Jnſpektor war nicht ſo zuverſichtlich.

man ihm ſchwerlich ein Geſtändniß abzwingen können.“
„Er weiß noch nicht, daß meine Frau geſtanden hat, daß das Mädchen W

ihrem Zimmer geſtorben iſt.“
„Wollen Sie es ihm ſagen
„Wenn Sie nichts dagegen haben
„Jch glaube nicht, daß es genügen wird, ihm die Zunge zu löſen. Wenn er

nicht vor einem Meineid zurückgeſchreckt iſt, um Jhre Frau vor den Folgen zu
ſchützen, die ſie fürchtete, ſo wird ihn ſolches indirekte Zeugniß ſchwerlich vermö
gen, ſeine frühere Ausſage zu widerrufen.“

Er wird es dennoch thun. Meine Gründe werden ihn umſtimmen. Der
Verzweiflung ſoll mir Kraft geben. Wäre er ein Mann von Stahl, ich will ihw

„Jch wollte nur, ich
Jhnen Gelegenheit geben, den Verſuch zu machen,“ ſagte er, „leider iſt das im Augen
blick nicht möglich; ich bin genöthigt, Jhnen die Mittheilung zu machen, daß

Er iſt verſchwunden.“

die Wahrheit abringen.“
Der Jnſpektor ſah Kameron bewundernd an.

Julius Molesworth nicht aufzufinden iſt.
„Verſchwunden

Jch werde mich an ihn wenden und er wird mit der Wahr-

„Molesworth iſt kein Schwächling
ſagte er; „hat er einmal den Entſchluß gefaßt, die Wahrheit zu verbergen, ſo wird

zeluen, bei den ſo verſchiedenen Ceſchmacks richtigen und Bilt
ein Ding der Unmöglichkeit. In dieſer Erkenntniß

za e ich es unternommen, eine litterariſchen Wegweiſer
ür die Frauenwelt auf dem Wege zu gewinnen, daß ich von
einer Reihe der geiſtreichſten und edelſten deutſchen Frauen
Selbſtbekenntniſſe über ihre Lieblingslektüre einforderte. Die
Einſeitigkeit ſuchte ich dadurch zu vermeiden, daß ich faſt allen
Geiſtesrichtungen, denen eine erziehliche und anregende Kraft
innewohnt, das Wort verſtattete. Ob nun wirklich das geſteckte
Ziel erreicht worden iſt,, ob das Buch ſeinen Zweck erfüllen
wird, wage ich nicht zu bejahen. Eines iſt mir e bei dem
Leſen der eingegangenen Beiträge deutlich geworden: daß, gan
abgeſehen von den rein didaktiſchen Abſichten, vorliegendes Bu
für jetzt und die Zukunft einen nicht gering zu ſchätzenden kul
turgeſſchichtlichen Werth behalten dürfte. Nachſtehende
Selbſtbekenntniſſe erſchließen dem aufmerkſamen Leſer die innere
Seelenwelt der Frau unſerer Zeit in ſo herzerquickender Weiſe,
reden ſo deutlich von der aufſtrebenden Bewegung auf dem Ge
biete der Frauenfrage, daß ich dieſes Ergebniß an und für ſich
für ſchwerwiegend genug halte, dieſe Blätter der Oeffentlichkeit
zu übergeben. Unter den Mitarbeitern Pegegien wir Namen
wie: E. v. Dincklage Ad. Eberhardt-Bürck. C. von

rangois, Lud. Heſekiel, M. Lammers, A. Linz-ädin, Lina Morgenſtern, L. Pichler, L. Ra
mann. El. Fürſtin Reuß, E. Werner u. A. m., derenürtheile und Empfehlungen wohl verdienen, in der Frauenwelt
allgemein bekannt zu werden. Das Büchlein iſt nicht geſchrieben,
um auf einmal durchgeleſen zu werden; aber jede Leſerin wird
wieder und immer wieder gern darnach greifen, um darin u
blättern und ſich den Genuß eines bildenden und anregenden geiſt-
igen Verkehrs zu verſchaffen. Seines Jnhaltes und guten
Zweckes willen ein Theil des Reinertrags kommt dem von

hrer Königl. Hoheit der Großbherzogin von Baden geſtiſteten
u ilhelm-Pflegeb. aus zu Gute empfehlen

wir das Buch den geſchätzten Leſerinnen angelegentlich.
Das Jnvaliditäts- und Altersverſicherungs-

geſetz, herausgegeben von A. Reger, k. bayr. Bezirksamt
mann, geb. 1,50 (Verlag von C. Brügel u. Sohn in Ans-
bach) verdient die Beachtung der weiteſten Kreiſe. Bürgt ſchon
der Name des Herausgebers für die Verläſſigkeit der Arbeit,
ſo wollen wir doch nicht unterlaſſen, auf dieſe Handausgabe,
welche mit praktiſchen Erläuterungen verſehen iſt, und in einer
trefflich redigirten Einleitung das Verſtändniß des Geſetzes für
Jedermann erleichtert und einen Ueberblick über deſſen haupt-
ſächlichſten Jnhalt gewährt, noch beſonders hinzuweiſen

„Die, Entwickelung des ſceniſchen T hea-
ters und die Bühnenreform in München“ vonRudolf Gense (Stuttgart, J. G. Cotta Nachf.)

Das Jntereſſe für die in der Münchener Bühnenreform
hervortretenden Beſtrebungen zu wecken und dieſelben hiſto-
riſch wie vom praktiſchen und äſthetiſchen Standpunkt verſtänd
lich zu machen, iſt die genannte kleine Schrift überaus geeignet.
Jn derſelben verwahrt der Verfaſſer die Anhänger der dem
altengliſchen Theater nachgebildeten Shakespeaxe-Bſihne aufs
ſchärfſte gegen den Vorwurf der Gegner, daß ſie die Entwick
lung des Theaters drei Jahrhunderte „zurückſchrauben“ wollten,
proklamirt aber in ſcharfer Polemik gegen den übertriebenen
Ausſtattungs- und Natürlichkeitsunfug die Rückkehr zu künſtle-
riſcher Einfachheit. Jnſtruktive Jlluſtrationen, welche außer der
Münchener Bühneneinrichtung die des alten Globe-Theaters in
London, die der mittelalterlichen Paſſionsſpiele und der jetzigen
Obergaimmergauer Bühne darſtellen, erläutern die für Freund
und Feind der Münchener Reform intereſſanten Ausführungen
des bühnenkundigen Autors.

Kirchliche Anzeigen n
Zu Neumarkt: Mittwoch d. 6. Nov. Abegds 8 Uhr Miſſions

ſtunde, Hilfsprediger Köhler. Abends Uhr Bibelſtunde im
Pfarrhauſe, Derſelbe

Zu St. Moritz: Milkwoch d. 6. November Vorm. 10 Uhr
Beichte und Abendinahl, Diakonus Nietſchmann.

B. C. Kühlewein.
Getreide, Hülſenfrüchte, Oelſaaten, MühlenFabrikate.

Erfurt, 2. November. Witterung: hrzritice ſchön undtrocken. Das Getreidegeſchäſt verlief in ruhiger Stimmung, da

emeeeee

hier feſthält.

der Conſum keine ſtärkere Anforderuttgen ſtellte, doch ſinb
auch Angebote noch nicht erheblich größer geworden und Preiſe
als ziemlich unverändert zu notiren.

eizen 175--188 Mark, Roggen 174--182 Mark, Gerſte
155--190 Mk. feinſte über Notiz, Hafer, 147--154 M. Raps
320-—325 Mk. Dotter 2490-255, Lein 230--250 Mk. per 1000 kg.
Mohn, blau 37,50-39 Mk., Wohn grau 35—36 Mk., Erbſen,
elb u. grün, 16--19 Mark, do. Victorig- 18,50 20 Mark,
inſen 20—33 Mark, Bohnen weiß, 18--21 Mark, Feldbohnen

15--16 M. Gerſtenmehl, weiß 17--17.50 Mk., Gerſtenfuttermehl
13--14 Mk., Gerſtenſchrot II--12 Mk., Graupenfutter 7.50--9
Mk., Erbſenſchrot 12,75—-13 Mk. per 100 Kg.

Dentſche Seelvarte.
Ueberſicht der Witterung 2 November.

Das Minimum, welches geſtern bei den Hebriden lag, iſt
oſtwärts nach den Shetlands fortgeſchritten und verurſacht auf
den britiſchen Jnſeln friſche, meiſt nordweſtliche, an der ſüd-
lichen norwegiſchen Küſte friſche ſüdöſtliche Winde. Das Wetter
iſt in Central-Europa mild und vorwiegend trübe bei ſchwacher
meiſt ſüdlicher Luſtſtrömung. Jn Deutſchland iſt faſt übera
Regen gefallen, am meiſten, 12 mw, z Sylt. Warſchau meldet
24 um Regen. Chriſtianſund hatte geſtern Abend Nordlicht.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten S Haparanda 1., Petersburg 1, Hamburg

5, Memel 6, Paris 3, Karlsruhe 6, München 8,
Breslau 7, Berlin 2.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 31. Oktober: Werner, von

Dobis nach Plötzkau, Zuckerrüben. Senff, von Friedeburg nach
Bernburg, desgl. Peler, von Salzmünde nach Berlin, Thon
1. November: Schneider, von Lettin nach Berlin, Chamotte-
ſcherben und Thon. Köppen, von Salzmünde nach Stettin,
Thon. Troſchke, von Wettin nach Alsleben, Zuckerrüben. Za-
bel L. von Halle nach Calbe, leer. Zimmermann, von Salz-
münde nach Stettin, Thon. Pfeiffer, von Salzmünde nach
Rheinsberg, desgl.

Bergwärts. 31. Oktober: Zabel I, von Calbe nach Halle
leer. Blauel, von Hamburg nach Trotha, Mais. Lucas, vor
Harburg nach Halle, Harz. Grieſer, von Alsleben nach Halle,
Pflaſterſteine. Knopf, von Alsleben nach Wettin, leer. Breb
mer, von Alsleben nach Friedeburg, leer. Herzer, von Bern-
burg nach Brucke, Rübenſchnitzel. 1. November: Luther, von
Bernburg nach Friedeburg, desgl. Schreier, von Plötzkau nach
Dobis, leer.

Alsleben. Thalwärts. 31. Oktober: Rißmann, von
Salzmünde nach Stettin, Thon. Kalbitz, von Friedeburg W
Plößkau, Rüben. Dornewind, von Dobis m Faß
Herus, desgl. 1. November: Werner, desgl. Peter, von Salz-
münde nach Berlin, Thon. Senff, von Friedeburg nach Bern
burg, Rüben. Selmke, von Mucreng nach Berlin, Mauerſteine.
Schneider, von Lettin nach Berlin, Chamotteſcherben. Köppen,
von Salzmünde nach Stettin, Thon. errarith. apt-
Zabel, von Halle nach Calbe, leer. Hauſchild, von Nelben nachBernburg, Rüben.

Bergwärts. 1. November. Luther, von nach
Lauch, desgl. Schreier, von PlötzkauFriedeburg, Schnitzel.

nach Dobis, desgl.
Calbe. Thalwärts. 31. Oktober: Holick, von Alsleben

nach Berlin, Mauerſteine Hagſe, desgl. Beckert, von Alsleben
nach Königſtein, leer. Friedrich, von Cönnern nach Barby, leer-
Zabel, von Gröna nach Hamburg, Steine. Höppuer, von Nien-
burg nach Buckau, Kalkſteine. Weſtphal, von Nienburg nach
Hamburg, Gerſte. Rißmann, von Salzmünde nach Stettin,
Thon. I. November: Schade, von Halle nach Hamburg, Zucker-
Menzer, desgl. Neubert, von Nienburg nach Aken, leer. Andr-
Schmidt, von Gröna nach Hamburg, Steine.

Bergwärts. 31. Oktober: Schwarz, von Hamburg nach
Halle, r Damm, desgl., Heringen. Lehmann, von Ham-

burg nach Bernburg, Roggen. Kuſch, von Potsdam nach Drebel,
Nüben. Franz, von Velten nach Calbe, Thon.
Altenhordt, von Sandau nach Halle, Weizen. Peters, von
Deſſau nach Tippelskirchen, leer. Wöller, von Potsdam nach
Drebel, Rüben. Winter, von Hamburg nach Halle Salvpeter-

1. November

Brödel, von Hamburg nach Halle, Stückgut.
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Ichütterlich; auch lag nicht der geringſte Grund vor, warum Genofevas kaltherziger
Liebhaber dem Mädchen nach dem Leben
Schuld war, daß ſie der Dame im Wege ſtand, die ihre Stellung in der Welt
wieder einzunehmen wünſchte. Kameron ſchämte ſich, den Verdacht ausgeſprocheu
zu haben. Und doch die plötzliche Flucht was konnte ſie anders bedeuten,
als Furcht Furcht vor was Das war jetzt das Räthſel, welches zu löſen
er ſich berufen fühlte.

„Julins Molesworth beſitzt den Schlüſſel des Geheimniſſes,“ rief Kameron.
„Sonſt würde er jetzt nicht die Stadt verlaſſen, da ihn das höchſte Berufsintereſſe

Jch will mir den Schlüſſel verſchaffen. Theilen Sie mir die nähern
Umſtände mit, die ſeine Flucht begleiteten; vielleicht finde ich darin einen Anhalts

etrachtet haben ſollte, deſſen einzige

punkt, den nur ein Fachgenoſſe entdecken kann.“

„Es kann nichts

„Der Verlauf war ſehr einfach.
lich im Wagen nach einem Haus
machen hatte; er trat ein, kam

n i Hinterthür, durch die er es ſoſort wieder verlaſſen haben muß, denn die krankegegenüber und wenn er die Umſtände kennt, die Mildred Farleys Tod begleitet 373 die ihn erwartet hatte, ſagte, er ſei gar nicht bei ihr geweſen.
haben, ſo wird er das Geheimniß nicht lange bewahren, wenn er erfährt, was ſein

Molesworth fuhr eines Abends wie gewöhn
er Vorſtadt, wo er einen Krankenbeſuch zu

er nicht wieder heraus. Das Haus hat eine

Seinen
utſcher hatte er nicht mitgenommen und der Wagen blieb vor der Thüre ſtehen,

bis ihn ein Polizeidiener nach dem Stalle fuhr. Er ſcheint die Flucht vorher
geplant zu haben, denn er hat all ſein Geld bei der Bank erhoben und eine kleine
Reiſetaſche mitgenommen.“

„Geſtatten Sie, daß ich den Verſuch inache, ihn aufzufinden! Zwar bin ich
kein Geheimpoliziſt, aber dieſe furchtbare Zeit hat meine Beobachtungsgabe geſchärft;ich möchte die Hiebe wagen.“

„Jch wüßte keinen Grund, es Jhnen zu verwehren. Wir brauchen den Mann
und wollen kein Mittel unverſucht laſſen, ihn herbeizuſchaffen. Aber er hat einen
Vorſprung von mehreren Tagen und kann ſchon viele hundert Meilen weit ſein.
Sind Sie im Stande, Jhre Fran zu verlaſſen

„Jch kann nicht anders. Mit den ungelöſten Fragen und Zweifeln im Herzen
an ihrem Lager zu wachen, überſteigt meine Kräfte. Jch muß etwas für ſie thun,
muß für ſie wirken, wenn ich bei Sinnen bleiben will, bis ſie aus ihrem Schwäche
zuſtand erwacht. Auch wird meine Abweſenheit nicht lange währen. Jch habe
ein Vorgefühl, als würde ich ihn bald finden.“

ohne
Theilnahme für den

„Ja, wir haben es geheim gehalten, doch verhält es ſich ſo. Jm Hospital
hat er ſich ſeit mehreren Tagen nicht blicken laſſen, auch in ſeiner Wohnung iſt
er nicht zu finden. Ob er todt iſt oder die Flucht ergriffen hat, wiſſen wir nicht.
Eines Abends entzog er ſich der Beobachtung der Polizei; er verſchwand und es

eine Spur ſeines Aufentiſt uns trotz aller Anſtrengung bis jetzt nicht gelungen,
halts zu entdecken.“

„Molesworth fort! Dann hat er doch wohl mehr Grund gehabt, den Mein
Die Flucht ſieht aus, wie ein deutlicher Beweiseid zu ſchwören, als wir dachten.

ſeiner Schuld.“
„Welcher Schuld doch nicht des Mordes
Des Jnſpektors trockener Ton brachte Kameron zur Beſinnung. Der Beweis

daß Mildred Farley todt geweſen, ehe Molesworth das Haus betrat, war uner

Kameron begab
nicht hoffen durfte, dort etwas zu er

„So gehen Sie, aber Der Jnſpektor ſprach nicht weiter. Bei ſeiner
ſchwer geprüften Mann bangte ihm vor den Entdeckungen,

die dieſem noch bevor ſtanden.

Kapitel TXVII,

Brigitte Halloran.
ſich h nach Frau Olneys Hauſe. Wenn er auch

ahren, was ihn bei ſeinen Forſchungen leiten
könne, ſo glaubte er doch, daß die Frau, bei welcher Julius Molesworth ſchon ſo
lange wohnte einen beſſeren Einblick in ſeinen Charakter haben müſſe, als ihm
bei ſeiner Voreingenommenheit möglich war. Die guke Frau empfing ihn wie
einen alten Bekannten und hielt mit ihren Mittheilungen ihm gegenüber durchaus

richt rie war auf eine längere Abweſenheit ihres Miethers gefaßt und würde in
dieſer Anſicht hauptſächlich durch den Umſtand beſtärkt, daß er die Photographie

„Wir
ſeit eine
Zimmer ne

J

käuflich er
S. Locw
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en Wir fabriziren nur garantirt reine Fabrikate und0

übertriſft alle Fabrikate der Welt in 1668 stellen die Qualitäten derart her, dass sie bei gleichenet Cüte, Reinheit, Löslichbeit, Moblgeschmaek in piligreit Preisen Je 80 sehr gepriesenen auslündise en Fabri-

eng 2.20, 2, 50. 3, 29 kate übertreffen.chokoladenſabrik von Fr. Paviä Söhne.

t, von
nach
Thon
notte-a Pn III ſult“ e
n W Eug. Marini, 2Halle s T S 7 u. Goldschmied,

Halle, empfiehlt zu Hochzeits-, Gelegenheits-, Jubiläumsgeschenken

i Alfenidewaagren
von S in prachtvoller Auswahl.

naS 2 Neuheiten terSalz- J Beste Wagare,

n allenser Kakao eutsche a
e Shhudenfabrik on Er. David Söhne

Julns I
Pianoforte-

Reparahr 8 nſtalt,

Halle (Saale),PoSststrasse 1S,
e von Uarmoniums.

Glasmalerei- Imitationen (Diaphanem
bieten Der acht wolle P CHSster-BBeooration vol(tändigen

für echte Glasmalerei.
M Ueber 800 verſchiedene Muſter in Bildern, Erundinuſtern, Borden, Ecken, Roſfetten e. liefern durchaus

farbecht und haltbar Wälh. Antony Co. Kunstanstalt, Overwinter a. Rin,
Ausgezeichnet durch mehrere goldene, ſilberne, broncene Medaillen und Ehrendiplome. [1591

LAlleinverlauf bei J. Zoebiseh. Halle a/S. Gr. Steinſtr. 66.
Wir erlauben- n Jhnen hierdurch Je anzuzeigen, daß wir die

nach ſeit eine längeren Reihe von Jahren hier beſtehende, bisher von Herrn
ötzkau Zimmer neiſter H. Werther betriebene

Gbüoionhlh, an. ü0 Pargggettsvoden- Fern

„leer. Am Mötzlicher Weg Nr. 4 Bröm s t den 3. h eNien käuflich erworben und die Fortführung des Geſchäfts unſerm Mitbeſitzer Bröſfaung Sonntag den er nnach S. Locwendanhl übertragen haben, welcher für daſſelbe von heute ab Grosser Berlin, in der 146 Puss langen rothen eisernen Budo Böttcher 8 Emol ine
ſt das beſte Mittel gegen Sprödig-A. Ballescho Holzdearbaitunge-Fadrit und Horn h r keit der Haut. v haben in
Gläſern à 50 z bei [1378u 8. Loewendani e u. J t Ausstellung. gert bei na ”calle a/S., den 1. November 1889. c S Der Koloss ist sr alt e S e e S Dor Koloss ist Carl Kochs deutſcher Kaiſerr. Karl Peril. S. Loewendahl. Vass lang u. hat jotet zwieback übertrifft an Woblgeſchugck

noch das Gewicht von Wuit g gte- Denſelben en

v ch friſchnach Auf Vorſtehendes bezugnehmend empfehlen wix zu geneigter Abnahme 10,600 Punga, alt nweter- Bauholz aller Art, Bretter, Latten, Fußböden, Thüren, BVekleidnngen, e c der Roy allein e HervenſtralteFußleiſten ec., ſowie die Venntzung der Schneidemnühle, unter den ver Meine rühmlichſt bekannten Kartoſſelwo ſprechen pünktlicher und guter Ausführung und billigſter Bedienung. ehe 4000 Pfund t. a
z e 8Aufträge für kleingehacktes Brennholz e en e wehen etetge Radige

e e empfehle täglich frid r und Barfüßerſtraße 6a, L. entgegen genommen und e De Fersouen. ar Koen, Herrenſtraße 1.
Halle a/S., den 1. November 1889 ist o Gardinen Vagche auf endie lnvhn koſbardeige an in m e e le e einzige S. Loewendahl. [1706 S e not z e Offerire ff. Oſtpr. Gutsbutter 8 Pfd.Welt W z nehmen netto franco geg. Nachnahme für 9,70.4,ocheu m. Abth: Havrpunen- S Waſen-Ausste lung eihul Maunin Lune ws tten Je 55 ver gieiene w. und r zum Walfischfang So „ouis Faulini, Tilſit O Pr.i jeder e S Jahrhundert bis zur Neuzoi ynamit-Bomben-Harpune, Grosser elektrischerlöſen Wir empfingen wieder einen ganz bedeutenden Poſten l Apparat, den Wa)fiseh zu tödten. Poppel-Kanone, zwei Harpunen zugleich LakKritz -Zeltchen

r e 60 zu schiessen. Handwurf-Harpunen und Lapzen (alles Original-Waffen). gnerkannt beſtes Mittel bei Huſten u.terott, 5 ges ma yirr 1 I o d m der d Brrr ehe dener WVisohe, denn des Halſes, à Schächereſſe 9 u t so 80 i Teufels- tel d 15 z empfiehlt [1710ähern und verkaufen dasſelbe nach Gewicht, zu unſerem bisherigen El Koterseb. a 200 Zoraehiedeno andere PFlache und Soothiero- In Manym, Leibzigerſtr. 14.
jalts außerordentlich billigen Preiſe: IV. Abth.: Ethnologische Sammlung aus Neu-Guinea en44 R aniser- Wilhelms-Land)„Das Pfund nur 60 Pfennige bestehend aus 400 Nummern, er rvöhn- x V. Abtheilung: ezu Neu: W Die Meerfrau Neu! m r Miteine Dugong oder Sirene aus dem rothen Meer, et eranke in a on, halb Pisch, hat Mensch, wurde erst vor einigen Monaten gefangen und im c e

einen Leipziger zoologischen Institut präparirt, e Stehen 9* Die Ausstellung wurde jetzt in Dresden von Sr. Maſestät dem Könie 66 von Sachsen und hrer Majestät der Königin nebst Serhgeboton Geobeig an e e ne S
e zweiten Male besucht. [1509kleine 95 Die Ausstellung ist von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr geöſtnet, von Jul. Fenrich, LeipzigEntrée 30 Pfg. Schulen und Vereine nach Uebereinkunft. en dedauſt ſehr tie t

J V Hochachtungsvoll Capt. Gust. Fröhl. 1360) B. Böll, Georgſtraße 6.arſt;
c

t

Nanunn T Foſge Angabe unſerer hieſigen Niederlage verkaufen wir die vorrälbigen
4 Beſtände in:
S Alfenide-, Schmuck-, Leder- und

Luxus-Artiſceln
l n bedeutend herabgeſetzten greiſen

habe

i Halle a. S., November 1889. J. P. Kayser &7 Co.

ſeiner
ugen,

Gr. Ulrichstrasse 42 (alter Beesauer).
ophie



e
in ſolideſter Waare, Handarbeit vollſtändi
Auswahl von einem der leiſtungsfähigſten
verkaufe dieſen Artikel We zu Fabrikpreiſen.

e öentkckk«e,r nasse 7.

Alleinige Niederlage für

Schweizer
abrikant

Stickereien Do
erſetzend, habe ich in ſchöner

Umgegend.

en in Comdhiſſoniggee

Primna Rinderkochfett
Reines Schweinesehmalz
Süssrahm-Taſelmargarine

beſter Erſatz für Nnturbutter,
verſendet in Poſt Colli von 10 Pfund gegen Nachnahme

Die DBampfſettschmelze dés staedt. Schlachthauses
zu EDsesscen a. d. Ruhr.

zu Mk. 4,
5

ID

[1513

Glas u. Porzellanhandlung

von H. S G',grrosse Steinstrasse Tr. 10,
Speise- n. Kaſfee-Servicen, weiß u. dekorirt,

Waschgarnituren, Liqueur-,

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager

zu ſoliden Preiſen.Wein- u. Biersüätze

in:

1354
r Einen Poſten Meissener Teller verkaufe zu Spottpreiſen. S

Preislisten über Neuheiten von:
Jagdgewehren,
Teschins,
Revolvern,Soheiboubüchsen
Jägdutensilien eie.
ich an Jedermann frei

Haus. Alle meine Waffen sind amtlichin und präcis eingeschossen.

bernehme ich
Kann 4 Wochen

Für allo Waffen
jede gewünschto Garantie. Jeder
robe schiesson und dann tauschoe

ich noch gratis um. Vorderladergowehre werden zu
Hinterladern billigst umgearbeitet. Reparaturen werden sauber ausge-
ührt. Für streng reelle Bedienung bürgt mein Weltrenommö.

Jabrik küngt. Blumen und Sſtanzen,A. tie
Große Steinſtraße 17,

empfiehlt in reicher Auswahl Aparte Neuheiten in:
Garnituren Künstl, Topfofanzen in naturgetreuer beſter Ausführung, Vüllungen für Jardinièren, Vasenvbouquette, BRlIüthen-,

VFrüchte-Zweige ſehr naturgetreu!
Gold-, Silber- und Brautkränze ete.

Ball-Coiſfrüren mit

[1677

Sekt-IIaus. 38. Or. Ulrichstrasse 38. Sekt- Haus.
Nachdem es mir gelungen iſt, einen bedeutenden Umſatz in

Austern
ungsabſchlü

R emnme J t s
Auſtern-Groß-Handlung,

Malle a. S.,

ſe erzielen, habe ich mich zu erneuten

bin dadurch in den Stand geſetzt, von heute an

das
in meinem Lokal, „Renelt's Sekthaus““, zu verabreichen.

am Beſte Bezugsquelle für Auſtern. n

Dutzend zu Mark
ſen mit meinem Anſtern-Fiſcher veranlaßt geſeh en

L

namhaften Liefer-

I.

ponnhng d. 14. November Ab. Uhr im volkssehnkane

III
zum Besten des Frauen- Vereins für

Armen- und Krankenpflege,
unter MAitwirkung von Frau Amalie Joachim und

Frl. Margarethe Voretzsech.
Schumann, Sym honie in Cdur. Arie aus „Achilleus“ von M. Bruch, Concert
für Pianoforte in
Dvorak und Schumann.

dur von Beethoven. Lieder am
Solostücke für Clavier von Chopin, Liszt und

Go dard. Lieder am Clavier von Brahms, Berger und Pranz.
Numwoerirte Plätze à Mk. 2,50
Unnumwerirtoe I1,650

bei Herron Meyer Stock,
Poststrasse 9.

[1684

Clavier von Schubert,

Sing.-Acad.b. Reubke, Heinrichstr.
onstag s U. Ueb. Volksseh. Anm. sing. Mitgl.

24. [1694
Naumburg a. S. Reiehskrone.

Luthereestspiel
von Dr. Otto Devrient.

Vorſtellungen am 10.,11.,13., 14.,16.,17. Novemb.
(Für die Anwohner der Strecken Naumburg-
Halle-Weißenfels-Gera-Leipzig, Saalbahn und
Saal-Unſtrutbahn am 13. November, nachmittags5 Uhr „für die Bewohner des ünſtrutthales am
16. November, nachmittags 3 Uhr.)

Ueber Sonderzüge und Fahrpreisermäßig-
nungen Auskunft bei den Billet-Verkaufsſtellen.
Alles Weitere beſagen die überall anshängenden
Plakate. [1682

Musik-Unterricht,
(2eor. u. pract., speciell in Klavierspfel und nach der

Methode des Leipziger Conservatoriums ertheilt
Capellmeister ranz Hartensteiſm,

Dirigent des Männergesang vereins „Sang und KlIang“ hier.
Getl. Anmeldungen nohme ich in meiner Wohnung Barfüsserst, 12, L

zu jeder Tageszeit gern entgegen.

eröffnet habe.

B.

Haase's Hotel u. Restaurant
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen r hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich

heute in meinem Grundſtück Marti usgaſſe 1

MHöjtel und Restaurant
Jn meinem hochelegant, durchaus

in altdeutſchem Style hergerichteten Reſtaurant
führe ich außer demſehr beliebten echten Culubacherdans der Pertsech'ſchen Brauerei anch hieſiges

Lagerbier. Mittagstisch von 12-3 Uhr, ſowie reichhaltige Speisenkarte zu ganzſoliden Preiſen.
Außerdem empfehle ich meinen aufs eleganteſte ausgeſtatteten und für 150 Perſonen paſſenden

Saal zur Abhaltung von Feſtlichkeiten c.
Halle a. S., den 5. November 1889.

1 unter der obigen Bezeichnung ein

Hochachtungsvoll

Freoagk S.

[1699

Ein Kaufmann, tüchtiger doppelter
Buchhalter findet zur Aushilfe 4 Wochen
Beſchäftigung. chriftliche Offerten
unter A. 2 in der d. Ztg.

Zum 1. April n. J. ſuche für einenjüngeren Verwalter Stellung in einer
mittleren Wirthſchaft unter directer
Leitung des Prinzipals. Gefl. Off.
unter S. O. poſtl. Sandersleben es

erbeten. [1Ein junger Mann zur Erlernung
der Landwirthſch. in einer größeren
Wirthſch. wird 1. April n. Jahres ge
ſucht. Gefl. Off. unter A. W. poſtl.
Sandersleben i. A. erbeten. [1686

Ein fleißiger, nüchterner Kuhmelker,
verheirathet, bei gutem Lohn zu Neu-

jahr geſucht 11678Rittergut Schenkenberg
b. Delitzſch.

Fgrwallerele beſetzt
Reusener, Rottelsdorf.

Muſikergeſuch.
Ein Bratſchiſt (Nebeninſtr. beliebig)

ein Contrabaſſiſt (Tuba) und ein Po-ſauniſt finden Wort unter den günſtig-

ſten e nrigen Engagement. Off.
u. Chiffre A. 1 befördert die Exped.

Ztg. [1674Laud- u. Stadt- Wirthſchafterin
Kochmamſells, Köchin, Stuben-Haus u. Kindermädchen, Kinder-
frauen werden geſucht u. nachge
wieſen d. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 19. 1411

Landwirthſchafterin, Leute, Köchin,
ar m u Viehmädchen finden
ſof. Januar b. hohem GehaltElenen Fr. KIaw, Kl. Schlamm 1.

Eine perfecte

Köchinſucht zum 1. Januar 1890 11610Fran Commerzienrath Steckner,
Martinsberg 12.

Suche für meine 15jährige Tochter
eine Penſion in einer feineren Familie,
wo ſich dieſelbe im Haushalt und allen
feineren Handarbeiten ausbilden kann.

Gefl. Offerten mit näherer Angabe
über Hänslichkeit und Penſionspreis
erbeten u. Chiffre W. 100 poſtlagernd
Bahnhof Mansfeld. [1691

Vermiethungen

Lagerräumel
T mei wen Speicher mr atz No.

168

9 ſind per 1. April 1899 4 rer
Lagerränme zu W [1483

Ernst Voigt.
gr. Klausſtr. 22.

Herrschaftliche Parterre- Etage.
Die in mein. Grundſtück kl. Klausſtr. 11

befindl. Parterre-Wohnung, T 5 rZimmern, 3 Kammern, Kü e Zubeh.deſtehend, iſt p. 1. Aptit 1800 u verm.

Ernst Voigt.
1570 gr. Klansſtr. 22.

2. u. 3. Etage in Dorotheenſtr. 13
zu vermiethen u. ſofort zu beziehen.

u erfragen Magdeburgerjtr. 46 bei

626] Tander.Friedrichſtr. 24 am Friedrichsplatz
Freundl. Wohnung, 3 heizb. Stub. 2
heizb. Schlafſtuben nebſt Zubehör 1.
April 1890 zu beziehen. [1700 1700
I. Etage Hgriaſtr. 2 ſofort zu

verm. Pr. 700 M [1681
Ieh habe mieh hier als Rechts-

anwalt niedergelassen, Bureau:
Grosse Steinstrasse 60,Pingang Kleine Steinstrasse z.

Rechtsanwalt Ludw. Kuhlenbeck,

Dr. jur. l1648
m Clavierſtimmen empfiehlt ſich
361] B. Döll, Georgſtraße 6.

W
9.11. G. B. Ziel

Offenen geſ uchtesStellen.

wo
Brüderstr., 6

V HALLIE A. s.
Annoncen- Annahme

Cür alle Zeltungen des In- und Auslandes

ununterbrochen geöffnet v. 1 7 Uhr.
Mikrophon 151.

Gr. Inventar- Holz-
Am tionür Bannnteruehmer, Tiſchler, ſp.

immerlente rc. Donnerſtag u.
Freitag d. 7. u. 8. November er
9 Uhr Vormittags verſteigere Halle 0
Mötzlicherweg 4 wegen erkauf d
Grundſtücks: gr. Partie FenſterThüren, Trepben Bänke, Lefen t
Zimmergeräthe, Sägen, Sqränte ne
Kloben, Banſchrauben, Cogkskörbe
Fügeladen, S undhobel, Hand n
Rollwagen, öſſene n. Verdeckwagen, 0

Schlitten, Holzkrippen n. wagen
Leitern,Brenn u. Nutzholz

Sschondorf, Auctionator.

S
c

0

Colonial n. Materialw.-Geſchäft
dotail, gutgehend, r als 40jähr.Beſtand, mit Buchdruckerei als
rentabl. re en verb., jährl. Um-
ſatz 12 000 zu. ſofort oder ſpäterſg
zu verkaufen. Selbſtkänfer mit 6 bis
8000 baar zur r poüen
Offerte unter J. Z. 9574
Rudolf Mosse Srrun s en g

rer

reichen. Jn lebh. aufblühenderfs
Fabrikſtadt von 7000 Einw. ſichere

Exiſtenz. [1685
Ba vo b des neuen Perſonen

ahnhofei ein Ackerplan
(14--20 Mrg.) z ws tzu verkaufen. Off. bef. sub B.
13758 Rud. Mosse Halle.

o

Jch ſuche auf mein neuerbautes
Grundſtück zur 2. ſichern Stelle

15--18000 Mark
zu 42 Off. unt. B. n. 413639
bef. Rud. Mosse, Halle a/S.

da

S

G

r
Ein gewandter, energiſcher Kauf-

mann, Mitte 30er, Landwehrofficier,
ſucht eine Vertrauensſtellung ins
einem größeren Etabliſſement gegen 3

Deponirung einer Caution von
15 000. Offerten unt. F. z. 13737beſ. Raugoir Mosse, Halle a e.

Zum 1. Januar 1890 ſuche ich
einen herrſchaftlichen, nach allen
Richtungen zuverläſſigen Kntſcher.

Rittergut Oberröblingen
an der Helme. [1M. Scumiat, Kreisrichter a. D.

Zum 1. Januar 1890 ſuche ein inder Candwirthſchaft bereits thätig

S junges Mädchen alsirthſchafterin. [170C. Rosse, Landw. Sanugerhanſen.

Ehreuſache Dr. med., StaatsExamin hier ſucht g. 2—3 J. 50
zu leihen z. Einricht. ev. Gelegenh.

Vermähl. Gew. beſ. „Bildung“ Unbe
Discretion. Off. sub „Ehrenſache
13752 bef. Rudolf Moſſe, Halle.

Wohnung 2 St., 3 K., K. c. ſo
fort oder per T. Jannar zu verm.
Preis 450 Zu erfragen
1707] Rathhausgaſſe 3/4, I. Etage.

Hall. Abfuhr-Institut
von H. Möller

Steinthor 12 rünet Hof) bringt ſich
in eimpfehlende Erinnerung

Conlante u. prompte Bediennng.
ivile Preise. [1487

Ammendorf
Gaudichs Restaurant

a

d,

V.

ASS O

Freitag Abend 8--11 Khr
„Pritz Reuter- Vorlegung

v. d. bekannten u. beliebten Recitator
H. Schwarz, Art.-Dir. a. Victoria-
Theater. Entrée b. 7 Uhr 40, ſonſt 50

Trebern

3

abzugeben wöchentlien z

Centner 1695detiengeſenſ golt Win, Rauhfuß' ſche

ranereien,
Halle und Giebichenſtein.

Ehrenberg
Leipzigerstrasse II, I.

Cewählto Wpoisenkarte

Preiswerthe Weino,
pr. Flaſche von 1 Mk. an.

Resorvirte Zimmer.

2000
Renelt's

S Deutgches Sokt Haus,

Auſternhandlung.
z Fiſcher Dtzd. 1,75 58

St. 15 Helg. Hummer,S Diners u. Sonvpers von 1,50

en errſchaſten beſtens
empfohlen. Zimmer für Fami-

lien ſind ſtets reſervirt.

Telegr.-Adr. für re
am Renelt Halle.Telegr.-Adr. für Holland: e

Wein Restaurant I. Ranges.

M bis 10 große gewähite

Belle m gere

Austern Renelt Jerſeke.

Empfehle f. Auſtern direkt

Den eukarte den fremden ſo

S holl. Auſtern

III III
Prinz Carl.

J Hente Dienstag d. 5. d. Mts.

J Schlachtefeſt.n nVictoria Theater.
Dienstag, den 5. Novemer 1889.

Zum 1. Male: [1626Der Sonnwendhok.
Volks P in 5 Arſzüigen von

Mosenthai.Valdalladbate

Direktion Sebald Hubert.
Durchweg neues Prozramm

Die iknado-Trup e Asra-Ti
Kuta, japan. muſikaliſe e Blumenaus-
ſtellung. Geſchwiſter Remnbräni,Soppellonglenre Die AHugoston-
Trappe, Bravour-Parterre-Gymna
ſtik. Wiss Annetta BRollinh,
Trapezkünſtlerin u. Kanonenkönigin.
Herr Liedtke Carlsen, Tanz
Parodiſt. Die Schweſtern artha
und Margarethe Vnnontkf, genannt
„die Goldamſeln“, Duettiſtinnen.
Präulein Käthe Horst,

deutſchſchwediſche Sängerin. (Auf o
gemeinen Wunſch wieder engagirt).

neröffnung 7 Uhr. Beginn deWrſtelng 8 Uhr. Enbe 11 Uhr.

Mechaniſch antomatiſche
Kunſt u. MWuſtkwerk

Ausſtellung a
v Glistav Uhlig,
Halle a/S., unt. Leipzigerstrasse, 1. t
Permanent geöffnet vorm. 9--7 Uhr Abends,

l667
n. ,n,“,“,“,“[“

l G

Eintritt für Nichtkäufer 50 Pt
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